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Worum ist dos Unlersogungs­
geselz aufgehoben worden?
Die Reform des osterreichischen Ge­

werberechtes ist Tatsache geworden. Na­
tionalrat und Bundesrat haben die Re­
gierungsvorlage zum Beschluß erhoben.
In Wirksamkeit werden die Bestimmun­
gen des Gesetzes erst am 1. Jänner 1953
treten.
Es ist nun an der Zeit, sich mit der

grundsätzlichen Bedeutung der Gewerbe­
rechisrelorm, insbesondere mit der Auf­
hebung des Uniersagungsgesetzes, zu be­
fassen und sich über die Folgen, die sich
daraus für die gewerbliche Wirtschaft
voraussichtlich ergeben dürften, klar zu
werden. Es gibt im großen und ganzen
zwei Formen der Wirtschaftsverfassung.
Der zentralistischen Planwirtschaft, in
der meist unter Vernichtung des Privat­
eigentums das gesamte Wirtschaftsleben
von der Produktion über die Verteilung
bis zum Konsum staatlich gelenkt und
auch das Preiswesen und die Arbeits­
leistung in die kollektive Lenkung ein­
bezogen sind - diesem System steht das
Prinzip der freien Marktwirtschaft ge­
genüber. Hier herrscht der freie Ent­
schluß, hier treten die Vorteile der pri­
vaten Initiative, der Beweglichkeit, der
Anpassungsfähigkeit zutage. Freie Markt­
wirtschaft bedeutet aber innerhalb der
gesetzlichen Grenzen auch die freie Wahl
der Berulsausiibung. Es waren daher die
Maßnahmen, die das Uniersagungsgeseiz
des Jahres 1934 mit sich brachte, eine
ausgesprochene Notmaßnahme. Mit der
fortschreitenden Konsolidierung der
iisterreichischen Wirtschaft mußten diese
Sperrmaßnahmen. die einst für 13 Mo­
nate befristet dann aber 18 Jahre in
Geltung geblieben waren, aufgehoben
werden. Die Gesamtlage der beterreich i­
sehen VoJ.kswirtschaft drängt heute ge­
bieterisch auf Leistungssteigerung. Für
wenige Länder ist der Export eine der­
artige Lebensfrage wie für Österreich.
Hunderttausende Menschen, taueende
Betriebe existieren mittelbar oder unmit­
telbar von der Ausfuhr. Im Ausland kön­
nen aber osterreichische Waren nur be­
stehen, wenn sie gut und billig sind. Bei­
des kann nur erreicht werden, wenn die
Bsterreichischen Betriebe alle Mö!!.lich­
keiten ausnützen, um mcglichet viel,
möglichst gut und möglichst billig zu

produzieren. Selbstverständlich ist dies
keine Angelegenheit der Unternehmer
allein, sondern auch eine solche der Ar­
beiter und Angestellten; sie ist aber
auch keine Angelegenheit der Wirtschaft
allein, denn der Staat muß diese Bestre­
bungen fördern und unterstützen und
nicht durch Formalismus und übermäßi­
gen Steuerdruck behindern. Fest steht
jedenfalls, daß ein Höchstmaß an Lei­
stung durch Konkurrenzkampf erzielt
uiird und daß man daher diesen Konkur­
renzkampf auch vo mrein Praktischen
her nach Möglichkeit fördern muß. Nur
im Konkurrenzkampf ist der Unterneh­
mer zur Erhaltung seiner wirtschaft­
lichen Existenz gezwungen, sein Außer­
sies herzugeben, um die Produktivität zu

steigern, zu rationalisieren - mit einem
Wort, möglichst viel zu Ieisten. Es wer­
den daher manche technischen Einrich­
tungen und Geschiiitsmeihoden nicht
mehr entsprechen. Mehr wie bisher wer­
den Geschiiitsgeisi, Fleiß, Können und
Findigkeit in den Vordergrund treten
müssen. Aber auch von einem dritten
Standpunkt her ist die Aufhebung des
Untersagungsgesetzes zu begrüßen: Es
soll der ungesunden Überalterung der
Selbsiiindigen gesteuert und der Jugend
die Möglichkeit zur Gründung einer
eigenen Existenz gegeben werden. In
Niederösterreich sind nur 12 Prozent
aller Gewerbetreibenden jünger als 40
Jahre und 30 Prozent haben das 60. Le­
bensjahr bereits überschritten. Selbst­
verständlich ist man sich darüber im kla­
ren, daß Vorkehrungen getroffen werden
müssen, um nicht von einem Extrem ins
andere zu verfallen; es mußten daher
in das Gesetz gewisse Sicherungen ein­
gebaut werden. Vor allem wurde zum

Schutz des Konsumenten und auch des
Unternehmers der Befähigungsnachweis
beibehalten und zum Teil verschärft. Für
die Neuerrichtung von Betrieben oder
Filialen durch Großunternehmungen
wurde die Prüfung des Lokalbedarfes
vorgeschrieben. Als weitere Schutzmaß­
nahme gegen die unlautere Konkurrenz
und gegen wirtschaftsschädigende Preis­
unterbietunl1.en wurde die Bestimmung
neu eingeführt, daß eine einmalige Ver­
hängung des Konkurses oder eine zwei-
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Oslerreich hai 6.611.307 Einwohner
Soeben wurde vom Statistischen

Zentralamt das erste Gesamtergebnis der
Volkszählung vorn 1. Juni 1951 vorge­
legt. Es bezieht sich auf die Staatszuge­
hörigkeit der Einwohner unseres Landes
und läßt somit erkennen, wieviel Perso­
nen in Österreich die österreichische
Staatsbürgerschaft besitzen und welcher
Teil der Wohnbevölkerung eine fremde,
eine ungeklärte oder keine Staatsbürger­
schaft hat. Im Hinblick auf die Staaten­
losen oder die Personen mit ungeklärter
Staatsbürgerschaft ist das Ergebnis der
Volkszählung erschütternd, da es einen
Ausschnitt aus der auf österreichisehern
Boden abrollenden europäischen Tragö­
die der Austreibung oder der Flucht von
Hunderttausenden aus ihrer Heimat auf­
zeigt. Die Volkszählu� hat ergeben, daß
Österreich 6,933.905 Einwohner hat, von
denen 6,611.307 Inländer, also Perso­
nen mit österreichischer Staatsbürger­
schaft sind. 48.285 in Österreich woh­
nende Menschen sind staatenlos, bei
197.769 ist die Staatsbürgerschaft unbe­
kannt oder ungeklärt. 76.544 Einwohner
waren am 1. Juni 1951 im Besitz der
Staatsbürgerschaft eines anderen Lan­
des. Die Zahl der Ausländer, der Staa­
tenlosen und der Personen mit unbe­
kannter oder ungeklärter Staatsbürger­
schaft beläuft sich zusammen auf

322.598. In Prozenten ausgedrückt, heißt
dies, daß von hundert Einwohnern 95
Einheimische waren. Deren Prozentsatz
ist in Oberösterreich mit 90 am niedrig­
sten - in diesem Bundesland befinden
sich die meisten Flüchtlinge - und im
Burgenland mit 98 am höchsten. Unter
den 76.544 Ausländern überwiegen na­

turgemäß die Angehörigen der euro­

päischen Nationen, deren es 75.312 aus
28 Staaten gibt. Aus 15 nord- und süd­
amerikanischen Staaten wohnten im Zeit­
punkt der Volkszählung 788 Personen
in Österreich, vier afrikanische Staaten
waren durch 29 Personen vertreten, elf
asiatische Nationen durch 406 Personen.
Die meisten Europäer in Österreich kom­
men aus Deutschland und Jugoslawien,
1955 in Österreich lebende Personen be­
sitzen die russische Staatszugehörigkeit.
Nur 47 davon wohnen aber in Wien. Die
112 Türken sind mit Ausnahme des Bur­
genlandes in allen Ländern vertreten.
Chinesen gibt es in Salzburg. Steiermark,
Kärnten und Wien, die Steiermark be­
herbergte außerdem zwei Ägypter, drei
Perser, ebensoviele Araber und einen Ja­
paner. übrigens hat auch Niederöster­
reich einen Araber, dazu noch zwei Li­
banesen. Insgesamt beherbergen die
österreichischen Länder Angehörige von
58 Nationen außer der eigenen.

Staatssekretär Grul über den Fremdenverkehr
Staatssekretär Graf, der auf dem

Kärntner Bauerntag in Klagenfurt
sprach, kam auch auf die Lage des öster­
reichisehen Fremdenverkehres zu spre­
chen. Wenn über die heurige Fremden­
saison geklagt wird, so liegt die Ursache
nicht allein in der Tatsache, daß es auch
Fremdenverkehrsbetriebe gibt, die auf
Wurzerei eingestellt sind, sondern letz­
ten Endes darin, daß der Österreicher
selbst immer größere Ansprüche stellt.
Es ist nicht wahr, daß man nicht auch in
Österreich gut, ordentlich und preiswert
seine Ferien verbringen kann. Leider
zieht es den Österreicher in immer stär­
kerem Maße ins Ausland. In keinem
unserer Nachbarländer ist die Ausreise

mit so wenig Schwierigkeiten und Kosten
verbunden wie bei uns. Ich glaube, diese
Großzügigkeit, wenn sie nicht auf Ge­
genseitigKeit beruht, werden wir uns auf
die Dauer nicht leisten können. Jeder
Schilling, der in fremde Währung um­

gewechselt wird, geht der heimischen
Wirtschaft, dem österreich ischen Ar­
beitsmarkt verloren. Die Fremdenver­
kehrsbetriebe werden die Tatsache er­
kennen müssen, daß sie ohne den öster­
reichischen Gast nicht leben können und
der österreichische Urlauber wird ein­
sehen müssen, daß sich ein armes Land
wie Österreich den Luxus massenweiser
Auslandsreisen auf die Dauer nicht lei­
sten kann.

11.achrich.fen
AUS ÖSTERREICH

Da Mitglied der Wiener Staat oper
Hilde Güden wurde VOn de- Metropolitan
Opera Iür echs Opernpartien verpflichtet
und beginnt ihre Newyorkej Tätigkeit als
Mimi in "Boheme". Bei der Strawinskij­
Er taufführunj; von "Rakes Progreß" in New­
york wird ie die Partie de- Ann singen.
Ralph Benatzkv, der Schöpfer ,der welt­

bekannten Operette "Im W�ißen Rössel",
i t zu einem längeren Ferienaufenthalt in
St. Wolfgang eingetroffen und im Hotel
"Zum weißen Rössel" abge tiegen. Der Korn­
poni t arbeitet zur Zeit an '!inem neuen mu­

sikalischen Werk
Mit der Besitaerin des Mill tätier Brie­

fes mit de- ältesten Briefmarke der Welt,
der gegenwärig auf der Kärntner MeSse im
Rahmen einer philateli tischen Schau erst-

malig der Öffentlichkeit gezeigt wird, sind
neuerlich zwei Interessenten, ein Schweizer
und ein Österreicher, in Verhandlung getre­
ten, um den Brief käuflich zu erwerben.
Ihre Angebote sollen wesentlich höher sein
al die kürzlich von amerikanischer und
englischer Seite unterbreiteten, dje sich um

rund 120.000 Dollar bewegt haben dürften,
Die Besitzerin des Briefes oll geneigt sein,
auf die e letzten Angebote einzugehen und
den Brief zu veräußern.
Die RWC.-Fahrradfabrik Franz Tresnak

in St. Christofen Ibei Neulengbach die 60
Arbeiter und Angestellte beschäf tigt, feierte
in einer Veranstaltung der Belegschaft .die Fer­
tigstellung de 100.000. Fahrrades. Das Un­
ternehmen, da Ibereits 60 Jahre be teh t, lei­
tet sich von de- 1892 gegründeten Schwert-

malige Ausgleichseröffnung als Gewerbe­
schließungsgrund gilt. Dadurch wird das
Schleuderunwesen hart getroffen werden.
Große Vorteile werden sich für die ge­
samte Volkswirtschaft durch die Ver­
schärfung des Befähigungsnachweises
ergeben. Eine Reihe von bisher freien
Gewerben wird zu gebundenen erklärt.
Schließlich schafft die Geuierberechis­
novelle eine gesetzliche Handhabe zur

Unterbindung der sogenannten Betriebs­
ratsaktionen, die seit Kriegsende im­
mer wieder den lebhaften Unwillen der
Kaufmannschaft erregt haben.
Wohl die meisten Wirtschaftstreiben­

den bewegt heute die Frage, welche Fol­
gen der Gewerberechtsnovelle hinsicht­
lich der Neu/tründunf!. von Betrieben
nach dem 1. Jänner 1953 sein werden.
Es wird allgemein angenommen, daß der
Zustrom nicht übermäßiJ!. stark sein
wird. Die Gründe, die für diese An­
nahme sprechen, sind im wesentlichen
die folge[lden: Schon bisher wurden rund
drei Viertel aller Ansuchen um Ertei/ung
einer Gewerbeberechtil1.ung von den Han­
delskammern positiv begutachtet und

von den Gewerbebehörden im gleichen
Sinn entschieden. Vor allem aber müssen
die Schioierigheiten bei der Gründung
eines neuen Geschäftes bedacht werden:
Die allgemeine Kapitalsarmut, Kredit­
resiriktionen, die Erhbhung der Bank­
rate, in erster Linie aber das Abflauen
der erhöhten Konjunktur werden heute
im Verein mit den relativ hohen Arbeits­
Iöhnen viele Gehilfen nach abgelegter
MeisterprÜfunl1. davon abhalten, das Ri­
siko einer selbständigen Unternehmer­
tätigkeit einzugehen.
Lusammenfassend kann gesagt wer­

den, daß die Gewerberechtsnovelle 1952,
wenn sie auch nicht allen Wünschen der
Wirtschaftstreibenden entspricht, immer­
hin die Wege zu ihrer freien Entfaltunl!.
geebnet hat. Es besteht allerdings kein
Zweifel, daß es sich nur um eiilen Schritt
auf diesem Wege handelt und daß es an
der Zeit wäre, nun auch andere zwangs­
wirtschaftliehe Maßnahmen, die in einer
freien Marktwirtschaft ebenso wenig
Platz haben wie das Untersagungsgesetz,
schleunigst zu beseitigen.

fegerei her, die die meistbe chäftigte in der
Monarchie war. Nach dem er ten Weltkrieg
wurden dort die letzten 15.000 Säbel für die
österreichi ehe Polizei hergestellt. VOr etwa

zwanzig Jahren wur.ds der Betrieb auf die
Fahrra.derzeugung urnge teilt. Im Jahre 1951
trat das Unternehmen mit dem Halleiner
Motorenwerk in Verbindung und begann die
Her tellung eines Kleinkraftrades mit dem
Halleiner Fuch motor, da unter dem Namen
..Foxinette" bekanntgeworden ist.
Auf der Dornbirner Messe wurden in .den

letzten Tagen große Exportgeschäfte abge-
chlossen. die e einigen Textilfabriken mög­
lich machen, alle Betriebsein chränkungen
aufzuheben. Auch da inländische Textil­
ge chäft hat sich zu ehends gebessert.
Der 55jä,hrige Hugo Streubel. Mö,dling,

wurde kürzlich in seiner Wohnung erhängt
und mit aufgeschnittenen Pulsadern tot auf­
gefunden. Auf den !Fußboden hatte der
Selbstmörde- mit Blut ·folgende Worte ge-
ehrleben. ,.Wir Urwaldpio nier e . . . leb
wohl, liebe Ly!" Wie aus einem Abschieds­
brief hervorgeht, war Streubel VOr zwanzig
Jahren als Farmer in Paraguay, wo e:r eine
Guarani-Indianerin, Lv Pesetti, geheiratet
ha tte die während einer Revolution er-

chlagen wurde. Hugo Streubel hatte den
Tod einer Gattin gefesselt mitansehen
rnüs en. Er kehrte unmittelbar darauf in die
Heimat zurück, konnte aber die Erinnerung
an jene furchtbare Szene nicht mehr los­
werden und verfiel schließlich in Melan­
cholie.
Auf einem Feld in Starnwör th im Bezirk

Korneuburg luden die Bäuerin Theresia
Mahringer, ihr Mann und ein el,fjähriges
Mädchen Weizen auf ein Pferdefuhrwerk.
Obwohl Gewitterwolken aufzogen, un terbra­
ehen sie die Arbeit nicht - ie wollten den
Weizen noch trocken in die Scheune Ibrin­
gen. Die Bäuenn tan,d mit der Heugabel in
de- Hand da, a.ls plötzlich ein Blitz nieder­
zuckte und ie, den lebendigen Blitzableiter,
er. chlug. Der Mann. das Kind und .das
Pferd vor .d em Wagen wurden zu Boden ge-
chleudert, bli ben ab er völlig unverletzt-,

AUS DEM AUS L A N 0

Der siebenhöchste Berg der Erde, der
Nanga Parbat im Himalaja, der in fünf Ver­
suchen bi her unbezwungen Ib lieb, soll er­

neut Ziel einer Besteigung werden. Dr. Karl
Herrlighofer, der Stiefbruder des Leite- <ler
deutschen Expeditionen VOn 1932 'Und 1934,
Willi Merkl, hat den Plan entworfen, in
München ein Kuratorium zu gründen, das­
für die neue Nanga-Parbat-Expedition die
materiellen und ideellen' Vorbereitungen
treffen oll.
Die deutsche Schriftsteller in Clara Vie­

big i t in ihrem Berliner Heim kurz nach
ihrem 92. Geburtstag gestorben. 1860 in
Trier geboren, wur-de sie 1897 durch ihren
er ten großen Roman "Kin,der de-r EHei" be­
kannt.
Der erste große Ansturm auf Uran­

abbaugebiete hat jetzt in Kana-da eingesetzt.
Wie früher die Goldgräber, haben ich die
Glück suche- jetzt wegen des Uranerzes in
das nördliche Gebiet ,des kanadischen Staa­
te Saskat chewan aufgemacht, um dort nach
Uran zu graben. Der Uranrausch ist mit dem
Goldrun zu vergleichen, der in den dreißjger
Jahren in diesem Gebiet eingesetzt hat. Ver­
treter der Northern Airways Companv teil­
ten mit, daß die Fluggesellschaft kaum noch
in der Lage sei, dem Ansturm nachzukom­
men: die modernen Geldgrabe- fahren im
Flugzeug.
In den Vereinigten Staaten ind

schätzung weise 350 religiöse Bekenntnisse
verbreitet, mehr als in irgen.deinem anderen
Land, teilte der amerikaaisehe Kirchenhi to­
rilker Dr. William Sweej bei einer Tagung in
St. Paul mit. Diese große Zahl Sei ein Be­
wei dafür, daß in den Vereinigten Staaten
völlige Religionsfreiheit herrscht.
In Haarlem in Holland wurde eine neu­

artige- Kirebenorgel, die mit einem Aufwand
von 25.000 Gulden nach den Angaben ,des
Leidener Phv ikprofessors Fokker konstru­
iert worden ist, nun Von ihrem Schöpfer
vorgeführt. An .der Orgel, .deren Manual
648 weiße, schwarze und blaue Tasten statt
der durchschnittlichen 200 eines gewöhn­
lichen Instrumentes hat. ist die Oktave
nicht in 12, Sondern in 31 Töne unterteilt,
wa Schattierungen bi zu Fünfteltönen er­
laubt. Malaiische Gamelanmusik, irische
Volkslieder. -das Geläut mittelalterlicher
Kirchenglocken und andere Klangwirkun­
gen. die nicht auf -dem uns vertraut gewor­
denen Tonsystem der abendländischen Mu-
ik beruhen, können auf der neuen Orgel

wiedergegeben werden.
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In einer Höhle 'bei Penne .d'ALbigeois in
Mrttelfrankreicj, haben vier junge Archäolo­
gen bisher unbekannte Steinzeichnungen aus

der Steinzeit entdeckt. Das Alter ,der Kunst­
werke, die ein Urpferd und ein Wisent dar­
stellen, wird auf rund 25.000 Jahre ge­
schätzt. In der Nähe des Fundorte sind
-schon VOr einiger Zeit mehrere steinzeitliche
Malereien entdeckt worden.
Der ,bekannte englische Gelehrte Sir Jack

Drummond wurde mit seiner Frau und sei­
ner zwölfjährigen Tochter am Rande einer
Alpenstraße in .der Nähe ·des Dorfes Lurs
in .Südfrankreich. wo ie in einem Camping­
zelt übernachteten, ermordet aufgefunden.
Drummond war durch dret .Schüs e in den
Rüeken getötet wor.den. Die Leiche seiner
Frau wies einen Herz chuß auf, dem Mä,d­
chen war, vermutlich mit dem Gewehrkol­
ben, der Schädel eingeschlagen worden. Alle
drei Leichen waren in Pyjama gekleidet.
Hunderte Touristen waren an den Ermorde­
ten vorübergefahren, ohne Argwohn zu

schöpfen, da ie die Leichen für schlafende
Touristen gehalten hatten. Sir Jack Drum­
mond genoß Weltruf als Ernährung fach­
marin. Er war während des Krieges mit der
wissenschaftlichen Planung der Ver orgung
der Bevölkerung vom englL chen Ernäh­
rungsmluisterium beauftragt. Die Sichtung
,des Nachlasses der Ermordeten förderte ein
erschütterndes Detail zutage. In dem Tage­
buch der elfjährigen Elisabeth Drummond
fand steh eine Eintragung, die sie am Tage
VOr ihrem Tode niedergeschrieben hatte und
in der sie den Zeltausflug der Familie als
das schönste Ereignis ihre Lebens ,bezeich­
net. Alle Nachior chungen nach dem Täter
blieben ,bisher erfolglos.
1n .dem ,deut chen Dod Bö el schnattern

quietschvergnüngt neun kleine Entlein, ·die
ihr Leben nicht einer Ente, sondern eigent­lich einer - Bäuerin ver.danken. Die Bäuerin
legte eines Tages einer Ente ein Dutzend
Eier unter. AI die angehend·e Entenmutter
a'ber nichts mehr für die Eier ü'brig und
auch eine zweite nicht .das notwendige
"Sitzfleisch" hatte, war guter Rat teuer.
Kurz entschlo sen legte .die !Bäuerin die Eier
in ihr Bett und übernahm selbst das "Brut­
geschäft", bi schließlich die :kJeinen Entlein
au .den Eiern chlüpften.
Da jordanische Parlament hat auf Emp­

fehlung der jordanischen Regierung be­
schlo-ssen, den nervenleidenden König Talal
,seiner Herl'scherpflichten zu en1binden und
König Talal unmündigen Sohn Bus·sein zum
König von Jordanien Zu proklamieren.
Der britische Außenminister Eden, des en

er te Ehe im Juni 1950 geschieden wur,de,
wir,d in Kürze eine Nichte ·des PTemiermini­
-sters ühurchill, Miß Clarissa Spencer-Chur­
chill, heiraten. Eden ist 55 Jahre. eine
iB:raut 32 .Jahre alt. Miß Spencer-Churchill
ist ,die Tochter von Winstons ChurchilLs. ein­
zigen Bruder, ,d-em verstor:benen Major Jack
Spencer-Churchill, ·der manchmal "der Chur­
chill, ·den niemand 'kennt" genannt wur.de.
Die 2·Ojährige Sizilianerin Giuseppina Pa­

ratore hat ihren Liebsten, Giu-seppe Mal­
puccio, entführt, weil er sie nicht heiraten
wollte. In ihrem Heimatdorf Ancona lauer­
ten Giuseppina un.d ihre MuHer auf Giu­
seppe, ·der ahnung lo,s die Straße enllang
ging, schJugen ihm mit einem Stock auf den
Kopf und chleppten ·den Bewußtlosen ins
Haus. Dort hielten sie ihn zwei Tage fest.
Giuseppe entkam jedoch und gin.g ZUr Po­
lizei. Die gewalttätige Liebhaberin Giusep­
pina und ihre Mutter müs en sich jetzt un-
1er der Anlklage .des ver uchten Totschlages
un.d -der EnHührung vor Gericht verantwor­
ten.
Am A.damellogletscher wurden ,die Lei­

chen von fünf italienischen Soldaten, die im
ersten Weltkrieg ums Leben gekommen wa­
ren, gefunden, Bergführrer entdeckten die in
-einer Reihe liegenden Toten unter ,den Au -

läufern ,des zurückweichenden Gletschers.
Durch ,da klare Ei. .das eine !kon ervie­
:rende Wirkun)! ausgeülbt hat. waren -die Kör­
per, Uniformen und Waffen deutlich zu er­
kennen.
Obwohl der französische "Wunderdoktor"Yves Albre schon zweimal innerhalb eines

Jabres wegen nichtkonzession-ierter Heil­
tätigkeit VOr Gericht stand, ist Sr der best­
verdienende Arzt Frankreichs. Das kommt
daher, daß er eine "Fernheilung" eingeführthai un,d seine Patienten brieflich natürlich
gegen ein en'tsprechen,des Honora;, bedient.
Man braucht ihm nur ein·e Photographieoder ein Taschentuch Zu chicken das ·der
geschäftstüchtige "Wunder.doktor'" anstarrt,
in ein Kuvert steckt und zurückschidkt, und
schon i t man gesund. Wers glaubt zahlt,
und wir,d selig.

'

An die Katholiken der Diözese!
Nur mehr knapp ein Monat trennt uns

von .dem großen Ereignis des Ö ter­
reichi chen Katholikenta)!es 1952, der in derWoche vom 7. bis 14. S�ptember in Wien
st.attfinden whd. Die Hauptveran taltungen·dle e Festes werden am 13. und 14. sein
und der Großteil .der Teilnehmer aus un e­
rer Diözese wird an die en Tagen nach
Wien fahren. Monatelang sind 'schon ,die
Vorbereitungen ,dazu nicht nUr im General-
rkretariat in Wien, son<lern auch in un­
erer Diöze e im Gange. Ülber ,den Sinn de
Themas .,Freiheit und Wür·de de Menschen"
und ü,ber die Aufgabe ·des Katholikentagesselb t wurde eingehend gesprochen und ge-chrieben. über die Notwendigkeit ·de Ka­
tholikentages braucht wohl kaum mehr
etwa gesagt werden und nUr Abseits­
tehende haben an die er Veranstaltung

etwa herumzunörgeln. So haben ich. auch
schon viele Hunderte gläubiger Katholiken
angemeldet und täglich laufen im Sekreta­
riat de·s Katholikentagskomitea, fÜr die
Diöze e St. Pölten neue Anmeldungen von
den Pfarren ein. All denen aber, .die sich
noch nicht angemel-det hClJben. m§_chten wir
noch eintge Worte agen: E CY-nicht Auf­
gabe de Pfarrers, daß er zu jedem einzel­
nen kommt und ihn bittet, auch mit nach
Wien zu fahren. Dazu wurde von -der Kan­
zel aus aufgerufen Und die gesamte katho­
lische Pre Se hat sich in den Dienst die er
Sache gestellt. Glaulbe nicht daß e nun
auf dich nicht ankommt! Ob du 'in der Stadt
lebst oder auf dem Lande auch du brauchstdiil e große gemein ame' Erlebnis des Ka­
tholikentages. Und jeder einzelne muß jaseine Ziele zu verwirklichen suchen. Es ist
nun deine iJ>·flich t. dich rechtzeitig anzumel­
-den, denn du elobst mußt .dich auch en t­
scheiden mitzufahren. Wir wis-sen daß es
,bis jetzt Arbeit in HülIe und Fü'lle gege­ben hat und du noch nicht dazugekommenbist. dich anzumelden, Nun aber ist es
höchste Zeit, sich anzumelden. Fans..du eSbis jetzt noch nicht getan hast, bitten wir
dich, dies sofort bei deinem Pfarrer oder
dem Vorsitzenden des Pfarrkomitees zu tun':

Folgen.d·es. ist wichtig:
1. Du bekommst nue dann ein Qu.rtierin Wien, wenn dieses ,du.rch .die AnmeldungIbean prucht wir·d. Die Qua:rtierscheine er­

halte-, die Pfarren nach unserer Anmeldung
von Wien zugesandt.

2. Die Bundesbahn will begreiflicherweise
genaue Zahlen (obis zu den einzelnen Statio­
n�n) ,derje�.igen.. die ,die Sonderzüge be­
nutzen

.. Wlr.� dieses von un nicht gemel­
.det, wird kem Sonderzug bereitgestellt. Bei,der Anmeldung i'st ,darauf genau zu achten.

3. Wir mü sen wissen wann die Teilneh­
mer hin- und zurückfah'ren wollen ,da da­nach .die Zahl ,der WaggoJl,s, bemes 'en wird.Es ist daher notwendil! daß ,die einzelnenPfarren bis 20. August 1952 ihre Mel.dungenan .das Sekretaria t ,des Diöze ankomitee fü r,den Ös.terreichisohen Katholikental! 1952St. Pölten, Klostergas e 17, absenden. Da_'
h�.r �uß auch .deine Anmeldung so bald almoghch geschehen da sonst ,das Diözesan­komitee jede Vera�t.wortung ·für eine Beför­.derung und für die Nächtigung ablehnt.

Das Katholikentagskomitee
fÜr ,die Diözese St. Pölten.

Es war ein fürchterliches Brausen .•.
Am 6. August 1945 explo·dierte die erste

Atomb�mbe .über Hiro hima. In ganz Japanhatte 'solch .dle Kunde über ,die grauenhaftenVerwüstungen und ,die furchtbaren Verstüm­
melungen der Bewehner verbreitet. So oft
Flugzeuge ülber japanischen Städten ihreKreise zogen·, hielt.en die verängstigtenMenschen ·den Atem an. Wann wür·de .die
nächste Atombombe fallen? Drej Tage pä­ter w:ar es so weit. Ein Augenzeuge. der
(.apanls�he ATzt Taka ki Nagai, ,berichtetuber ,die Ka tastrophe in Nagasaki: "Plötzlich
war ein fürchterliche Brausen in .der Luft.E war ein Geräusch als ob der ganze Him­
mel mit einem scha�fen Gegen.stand ausge­kratzt würde. Auf einmal gab es einen..blendenden Licht·schein. .Ein großer Blitzschoß aufwä'rt·s, dann hörte man da Kni-
1Stern ·brennender Häu er." Die Gesichter .detMen chen, die in panischer Ang.st au derSta·dt flohen, waren schwarz gebrannt. Vor­bei an Leichen und brennenden Häu ern

strömte. alles weg vom Hel'd der Explo ion.Doch nl1'gen.d wur,de die Hitze erträglicher.De-r Atombomlbe konnte man nicht entrinnen.
Erschöpft ließen sich die Unglücklichen fal­len. Er t ,die Ohnmacht 'befreHe sie fürkurze Zeit von ihren Qualen. Am siebenten
Jahrestag .de Abwurfes ,der Atombombeläuteten über Naga aki die Glocken. Der
Bürgermeister gedachte in ·seiner Rede der73.000 Opfer des 9. August 1945. In der
Dämmerung ließeu die Bewohner VOn Naga-aki auf ·dem langsam ·dahinf,ließenden Jan­
g�wa-Fluß kleine Boote mit Lampion in
RIChtung Sta,dtzentrum gleit.en. um "dieSeelen der Op·fer zu otrö ten". Zur gleichenZeH heul1en in ,der Stadt tausende Sirenen.

Taucher sucht Munition im Erlaufsee
Große Auf. ehen erregt derzeit der

Straßenbau am Ufer des Erlauf ees bei Ma­
riazell. An jener Stelle ctt:>s Sees. wo die
Straße erweitert wer-den oll, liegen noch
au-s ,der ersten Nachkriegszeit größere Men­
gen Munition im Wa'sser. die vor Beginnder Bauarbeiten entfernt werden mü sen.
Nun bietet ich den Einheimischen un.d
Fremden eln ungewöhnliche Schauspiel.Dort. wo der See im Westen sich au buch­
tet, liegt ein Floß verankert, von dem von
Zeit zu Zeit ein Mann im Taucheranzug in
das Wasser steigt. Die Arbeit diese Man­
ne

, der dem taatlichen Entminungsdienstin Wien angehört, ist nicht nur beschwer­
lich. ondern auch mit größter Lebens­
gefahr verbunden. In einer Tiefe von drei
bi vier Meter lagern Granaten, Panzer­
fäuste und verschiedene andere Munition,
di e 1945 dort versenkt wurden. Im Lauf der
Jahre wur-den die Gescho e von Schlamm
überlagert. so daß der Taucher, meist auf
dem Bauch liegend, jede einzelne Stück
herau graben muß. In einem Korb, der an
einem Drahtseil hängt, werden dann die
Sprengkörper zum Floß hinaufgezogen. Das
gefährliche Bergung gut wird auf einem
La tauto . ofort in einen ab sei ts gelegenenW�I.d gebracht und dort bis zum Herb t un­
ter Bewachung gelagert. um nach Schluß
,der Fremdenverkehr saison ge prengt zu
werden. Wie schwer die Anbei], des Tau­
cher i t, geht auch darau hervor daß er
berei,ts nach einstündige- Tätigkeit eine län­
gere Erholungspause ein chalten muß. Mit
der Mannschaft auf -dem Floß ist er tändigdUTch ein Kehlkopfm�krophon verbunden,
um Anor.dnungen geben zu können.

Fleischhauerstochter wurde Prinzessin
Hochzeitstafel in einem Schrebergarten
Der Enkel de" let.zten Sach enkönigs,.prinz Georg Timo von Sach en, i'st mit ,der

20jährigen Fleischhauer tochte'r MargaretLukas getraut worden. Nach der Gratula­
tionSCOUr tbega'ben sich ·die Gäste zum Fest­
mahl in den Lukas-schen Schrebergarten indem ich der Prinz in ,den letzten Ta'genaL Gärt.ner betätigt hat. Das junge Paar willsich, nach einem kurzen Besuch bei Brü­
dern des Prinzen in Irland, nach Peru be­
geben, wo sich Prinz Georg Timo als Vieh­
züchter niederlas· en wir·d. ,das er mit einer
in Luxemburg kürzlich gemachten Erb chaft
von 50.000 DM. finanzieren will. Als er vorfünf Monaten aus Irland nach Deutschland
zurückkam, hat er sich als Hilfsarbeite:r,Chauffeur und Dolmetscher in Westfalen,durchs Leben. geschlagen. EI' hatte seine.Frau in einem Schnellzugsabteil ,dritterKla e zwischen Frankreich und Dortmund
VOr einigen Monaten kennengelernt. Al.s derBrautva ter von .der beab ichtig1en Verlo­
bung seiner Tochter mit dem Prinzen erfuhr,
ver tän.digte er die Polizei; nach Abschluß
d�r E:mitt1un�en .1eilte ihm diese jedochmit: .dleser IPflnz 1st echt. Nach 1945 war
Prinz Georg Timo mit seiner Familie zu­nächst aus Schloß Moritzlburg bei Dres.dcn
nach Frankreich geflohen, später ha1ten sich
se.�ne Brü.�er au dem Erlös VOn Wertgegen­standen einen Besitz in Irlan.d gekauft.

Ö Ifleck verursacht Sturzserie
Keiner kam auf die Idee, Sand zu streuen

Ein Ölfleck auf der Bundes traße in Stein­
bachrotte, Gemein,de Türnitz den ein Auto
nach einer kleineren Reparatur hinterla­
sen hatte, wur·de im Laufe ,de Freitags fünf
Motorra,dfahrern zum Verhängnis. Der Fleck
befand sich in einer Kurve, 0 daß .die Mo­
torradfahrer beim überfahren .die er Stelle
infolge. der S�hräglage der Reihe nach 'stürz­
ten. Dle Unfalle wur·den beobachtet. es, fieljedoch "iemandem ein, ·die Stelle mit Sand
zu best-reuen. Die Gendarmerie die von den
StÜTZen Kenntnis erhielt, 'beseitigte endlich
den öl fleck und ,damit ·die Gefahr. ,die in
die er Kurve auf die Motorrä.der lauerte.

Aus Stadf und�and
NACHRICHTEN DEM YBBSTALAUS

Stadt Waidhofen a. d.Ybbs
Vom Standesamt. Ge bur te n: Am 4.

ds. ein Knabe Sie g fr i e d der Eltern
Friedrich und Maria Tat zr e i te r Schlo­
_er, Ybbsitz, Rotte Haselgraben 1: Am 6.
d. ein Knabe W 0 I f g a n g J 0 s e f der
Eltern Jo ef und Chri tine Ben e der,
BahnhofvoTStand, Hollenstein. Bahnhof. Am
5. d . ein Knabe Fra n z der Eltern Josef
und Theresia Kr 0 p f. Bauern> ohn, B ilb er­
bach 153. - T o.d e s fäll e: Am 6. d.
Karoline K ü n z I, Rentnerin, Wien X Theo­
,dor-Sickel-Gas e 16-20, 46 Jahre. 'Am 7.
<Is. Karl S tr a ß er, HaHestellenwäl'ter .der
öBB., Waidhofen-Land. 1. Wirtsrotte 26, 57
Jahre. Am 7. ds. Barbara Sei sen­
ba ch er, Bundesbahnpen ionistin, Waidho­
fen, Redtenlbach traße 3, 68 Jahre.
Ärztlicher Sonntagsdienst. Freitag den 15.d's. (Mariä Himmelfahrt); Dr. Robert Me d­

wenitsch. Sonntag den 17. d.: Doktor
Franz Am an n.

Promenadekonzert. Am Sam tag den 16.
d . um 19.30 Uhr findet wiedE'r im Schiller-

park ein Promenadekonzert .der Stadtkape:le
tatt.

Sommerfest des Roten Kreuzes, Die Wür­
fel sind gefallen, der Tag be timmt! Alles
ist bereit..die Fe tgäste aufzunehmen. Wenn
,die Bewohnerschaft des Ybbstale ich, wie
erwartet wird. am F t beteiligt, so ist ein
Ma senbesuch icher. Das Rote Kreuz ist
eine Angelegenheit, ,die aJle angeht, weiß
doch nieman.d, oob und wann auch für ihn
die e Institution eingreifen muß. Es bleiJbe
daher niemand zu Hau e. Also. Ikomm auch
,du am 15. August (Mariä Himmelfahrt) in
den Konvilkt garten. Heraus aus ,der Tret­
mühle de Alltags! Da im Ybbstal wirklich
fe che und lustige Mä.del und Frauen ind,haben wir ein Schönheitskonkurrenz einge­
schaltet, bei welcher .die "Miß Ylbb tal" und
die ..Miß Waidhofen" gewählt wer,den. Auch
ein reich mit Be ten bedachter Juxbazar
bei dem jedes Los gewinnt, i t fÜr die Gä te
vorhanden. Daß es lu til! hergehen wird,können wir jetzt >schon verraten. wer,den
doch außer dem KonzeTt der Stadtkapelledie beliebten Tanzwei en Michel Meilingers

zu hören 'ein, die 0 ein chmeichelnd klin­
gen, daß sogar attere Jahrgänge das Tanz­
bein chwingen werden. Die 'beliebten Post­
schrammeln werden aufspielen und Volk-
änger im Duo und Solo ihre Liede'r zum

Vortrag bringen. Der Reingewin-, des Fe tes
kommt ausschließlich dem Autofond zur
An chaffung eines neuen Sanitäts-Volk wa­

gens zu gute. Daher la,den wir nochmal
alle herzlich t ein. Wer wollte ,da nicht
mittun. wenn e gilt, -der Allgemeinheit
etwas zu schenken, wa unbedingte Notwen­
digkeit ist. Anfang 3 Uhr nachmittags, Ein­
tritt nur 3 Schilling.
öVP.-Ybbstaler Volksfest. Das, heurigeauße rgewö'hnlich schöne Sommerwetter

brachte Waidhofen und zahlreichen anderen
Orten ·des chö nen Ybb tales manch wohl­
gelungene Sommerfest. Der Sommer aber
hat einen Höhepunkt bereits überschritten.
Als Abschluß und KrönunJ! der heurigenSornmerfe te plant die ÖVP. die Veran tal­
tung eines großen Ybbst ale- Volk festes für
Sonntag den 31. August. Das Fe t oll da
ein. was sein Name besagt, So werden die
Volks tanz- und Gesanggruppen ·den Be-
uchern ihr Können zeigen. heimische Mu­

.sikkapallen werden spielen, die Jugend wird
beim Spiele unserer ihesten Tanzorchester
zu ihrem Rechte kommen ..den Kindern wird
der Kasperl viel Vergnügen bereiten und
e wird noch eine Menge Uberraschungen
geben, VOn denen heute noch nicht ver­
ra ten ei. Vor Illern werden die Preise sehr
volkstümlich sein, sowohl der Eintritt als
auch .die Lose für den geplanten Glück­
hafen. Wir 'bitten daher alle Wai.dhofner
un.d Ybbstaler sowie unsere Sornmergä te,
sich .den Nachmittag un,d Abend .des 31. ,d .

freizuhalten. Genaueres wird folgen.
Musealverein Filmvorführung. AUf

vielseitigen Wunsch von Sommergästen
führt Karl Pi a t y am 16. ds. um 8 Uhr
aben.d im Gasthof Hierhammer (Sonderzim­
mer) eine Auswahl seiner Heimatfilme vor.
Eintritt frei. Regiebeitrag erbeten.
Professor Karl Uhl gestorben. Am 9. ,ds.

starb nach monatelanger, qualvoller Krank­
heit Prof. Karl U h I, Schwiegersohn .des hie-
igen Oberlehrer i. R. Rudolf Völlker. Mit
ihm ist ein stiller, herzen guter und feiner
Mensch von uns gegangen. Eine Zeit lang
wirkte er an der hiesigen Oberrealschule
un.d erwarb ich ,die Anhänglichkeit und
Liebe seiner Schüler. Der .breiten Öffentlich­
keit wurde er vor einigen Jahren ,durch
seine eigenartige .dramatische .,Weihnachts­
Iballade" bekannt. Als ·feiner Lyrtker s·tellte
sich Prof. Uhl in mehreren Dichterle ungen
sowie in großa,rtigen Chortexten zu MäJlner­
und gemi chten Chören des hiesigen Mün­
nerge angvereines vor. Nun ist dem jungen,
hoffnung vollen Dichter die Har·fe entsun­
ken. jedoch eine Werke wirken fort ,durch
die Einmalig,keit .der Gestaltung.
Bergunglück. Einem schweren Bergunfaili t am 4. ds ..der 13jührige Gymnasia t Hel­

mut Erb, Sohn des Arzte Dr. Karl Erb in
Werfen, zum Opfer gefallen. Helmut Erb
hega·b ich mit seinem Studienkollegen, den
ebenfalls 13jährigen Gymna iasten Manfre<!
Lee h n e raus Wiener-Neu tadt. unweit
von Werfen in ,da Felsgehänge Tenneck,
um eine 7,0 m hoch gelegene 'Fe},shöhle zu
erfor chen. Die S1udenten wur·den von einem
Gewitterregen überrasch t und Erb, der
chon öfters ·diese Bergpartie unternommen
hatte, stürzte, sich ·dreimal ü.ber chlagen.d,
ungefähr 50 .bis 60 Meter alb und blieb mit
chwersten Verletzungen bewußilos liegen.Manfred Lechner konnte unverletzt zu Tal

gebrach t werden. Er,b konnte trotz -sogleich
vorgenommener Operation nicht mehr ge­
rettet wer.den. Er erlag am näch ten Tag,
5. d., seinen Verletzungen und wUl'de am
8. ds. in Werfen zu!' ewigen Ruhe bestat­
tet. Der Verunglückte war ein Enkelkin.d
de hiesigen Zuckerhäcker- Matth. EI1b.
Auf Urlaub in der alten Heimat. Ernst

K e r pe n, ein Sohn des ehemaligen Kauf­
manne Davi,d Kerpen in Zell, der .den älte­
ren Wai,dhofnern sicherlich noch wegen sei­
nes guten Humor in be ter Erinnerung sein
wird, hat auf einer Urlaub rei e seine alte
Heimat aufgesucht und uns über seinen Le­
,bensweg ·folgende mitgeteilt: "Ich wur,de im
Jahre 1916 zu den He sern (4ger) ein1berufen
un.d hin ,dann nach .dem er ten Weltkriegbis 1923 in Wien geblieben. Inzwischen
tanb mein Vater David Kerpen. ,der ·den
Walzer "Durchs Gesäu e" komponiert hat,.der von .der .damal Ibekannten Wiener Ka­
pelle Drescher und von der Waidhofner Stadt­
kapelle unter Kapellmei ter Kliment o,ft ge-pielt wurde. Im Jahre 1923 ging ich nach
Amerika, New York City, und jetzt 'bin ich -

ich habe an ,der hiesigen Realschule matu­
riert - auf ,drei Tage in meinem nie ver­
ge_ eUen Waidhofen. Wie mein Vater habe
ich ein wenig Dilettantenkunst in mir und
ich habe Gedichte schriftdeut ch in Wai.d­
hofner Mundart und engli ch über die alte
Va ter tadt geschrieben." - E i, t erfreulich,·daß ich so viele eh0malige Waidhofner
nach oft recht langer Zeit wieder ihrer Hei­
mat erinnern un.d sie aufsuchen.
Gartenkonzert der Sängerrunde Sägewerkund Kistenfabrik. Seit einem halben Jahr

haben sich _ ange freudige Männer für die
Reaktivierung .der ehemaligen SiingerrundeRoth_ child äge bemüht. Durch ihren uner­
mü,dlichen Ei·fer un.d Ldeahsmu für ,den
Chorgesang, im be onderen darch die Initia­
tive ,des Obmanne .der Sängerrunde Wil­
helm Cz e [' m a k, ist e ihnen möglich ge­
worden, da oben

erwilf1te Gartenkonzert
durchzuführen. Schon in er vorhergehendenWo "he konnte man die eute. welche tags­über schwere A'fbeit Zu verrichten haben,
bewundern, wie ie mit größrtem Eifer und
I.dealiosmu .die VOl1be:reitungen zum siche-

..

ren Gelingen ,de Feste" trafen. Die musika­
lische Gesamtleitung lag in ,den Händen des
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Kapell- und Chorrneis ters Alois H e ,r 0 I d,
der e, in dieser kurzen Zeit zu tande ge­
bracht, hat, aus unge chulten Sängern einen
Chorklang zu bilden. welcher das zahlre ich e

Publikum in Begeisterung ver etzt hat. Am
Vorabend fand im Ybbsstau bei ,der über­
fuhr ein Gondelkor 0 mit Illuminationen am

Ybbsufe- und auf der Ybbs tatt. AIs deko­
rative Ausgestaltunq wirkten besonders der
brennende Violin chlüssel, welcher in der
Mitte al Symbol verank e rt war und die
brennende Kette. welche au unzähligen
schwimmenden Lichtern be-stand und die
Uferbeleuchtung. welche wiederum au ver­
einzelten Feuerehen beim Zugang zur über­
fuhr sowie am Zelle- Ybb uier ausgelegt
worden sind. Die Raketen lö ten reichhal­
tigen Beifali aus, Bi· zum Einbruch der
Dunkelheit konzertierte die Kolpingskapelle
unter der Stabführung ihres Kapellmei ters
Ern t v. Ha r t I i e b am Zelle- Ybbsuler,
wo-durch • chon zahlreiche Besucher an­

gelockt wurden. Bei Eintritt der Dunkelheit
bewegte sich der Gondelkor 0, welcher aus
zahlre ichen festlich ge chmückten und mit
Lampions b leuchteten Booten bestand, fluß­
abwärt . Während dieses langsamen Herab­
t re ib ens intonierte ein Blä erchor unter Lei­
tung von Alo i Her 0 I d -die verschieden-
ten Volk weisen. Anschließend .daran sarn­
melten sich die Sänger mit ihren Booten bei
der überfuhr und das Mot10 galt als Will­
kommengruß fÜT die zahlreichen Be ucher.
Danach wechselten die Darbietungen de
Blä.e'rquartf'ttes .owie der Sängerduette lau­
fend ab und da Wasserfest fand damit ei­
nen t irnmungsvo llen Au. klang. Am darauf­
folgenden Sonnt.ag wurde das eigentliche
Gartenkonze-t im Ga, tgarten "zur Henne"
abgehalten. Nach dem einleiten-den Mar. ch
und der LustspieleuvertuTe VOn Kela Bela
fand die Begrüßung der zahlre:ch erschie­
nenen Gil te dUTch den Obmann der Sän­
gerTunde Will i Czermak tatt, des en

Organisation un<! Um'icht es auch zu ver­
danken ist. daß diese Ifelungene Veran tal­
tung zu tan,de kam. Nach dem Vereins­
motto wur,den folgende Chöre zum VOTtra6
geb'facht; .,Im ch!)n ten Wie engrunde",
"WaJ.desfrieden'·. "Fein ein" Walzer von
Th. Koschat .,Am WÖTther ee" und Joh.
Strauß Vater .,Ra-detzky-Marsch" mit 01'­
che�terbegleitung. Die Zwi�chenpau en WUT­
den mit Orche. tervorträgen der SalonlkapelI"

Arbeilerehrung bei der Fo. Gehr. Rieß in Ybbsilz
Die Emailgeschirrfabrik Gebrüde- R ie ß

in Ybbsitz, die weiten Kreisen Osterreich
sowohl wegen ihrer hochwertigen Erzeug­
ni se wie auch wegen der guten Zu arnmen­
arbeit zwischen Betr ieb Inhaber und Arbei­
ter�chaft gut bekannt ist, veranstaltete am

Freitag den 1. und Samstag den 2. Augu t
eine Ehrung für acht Arbeitsjubilare, die
einen erhebende-, Verlauf nahm. Die Ar­
beitsjubilare sind: Gu tav Raa b, Ange-
tell t er ; Jo ef Greimel, Peter Harrei­
te r. Stefan Pl a n k, Georg R i e g I e r, Leo­
pold Rumpl. August Seng e i s, .Iosef
Sc ho r ns t ein er, Arbeiter.
Am Freitag wurde die Arbeit au diesem

Anlaß mittags beendet. Um 14.30 Uh- ver­
sammelte sich dann die ganze Belegschaft,
um die Erinnerung an die Feier in einer
Photoaufnahme fe tzuhalten. Um 15.30 Uhr
begann ,dann in einer festlich geschmückten
Werk,halle mit einer Begrüßung durch den
Obmann de Be trieb srate., Rudolf Gr a b -

ne r die Feier. Der Chef der Frrma, Josef
R i e ß, wüordigte in einer längeren Rede die
Verdienste der Jub ilarj, und betonte, daß
Ideali rnus. Pflichtbewußtsein und Treue
zum Betrieb die Grundlage ihrer langjähri­
gen Mitarbeit waren. Mit die en acht Jubi­
laren i t die Zahl der durch 25, 30 UI1d mehr

Jahren im Betrieb Beschäftigten auf 19 an­

ge tiegen. Zum Schluß beglückwünschte er

jeden einzelnen und überreichte jedem ein
Geldge chenk der Firma. Anschließend
sprach der Amt leite- der Arbelt.erkammer,
Schaumberger aus Waid.hofen, zu .den
Versammelten. Er betonte, die Feier ehre
nicht nUT die Arbeiter oridern auch die
Firma. Denn nicht nu- d.ie Arbeit freudig­
keit und Treue der Arbeiterschaft sondern
auch das soziale Verständni ,der' Firmen­
leitung gegenüber ihren Mitarbeitern ei ein
we entlicher Teil de Erfolges. Wenn die
Firma Rieß. die nun schon an die 400 Jahre
in die em Tale tätig ist und durch die Tat­
kraft ihrer derzeitigen Inhabs- Zu einer
großen und durch ihre Erzeugnisse weit­
bekannten Firma emporgewach en ist. die
bi 'her vertretenen Grund ätze der vorb ild­
liehen Zusammenarbeit mit ihren Arbeitern
und Angestellten bejbehält, wird ihr wohl
auch in Zukunft .derselbe Erfolg beschieden
sein. Ab chließend überreichte ,der Redner
jedem Jubilar ein Anerkennungsdiplom der
n.ö. Arbeiterkammer. nefgeoriihrt dankte
hierauf im Namen der Jubilare Georg
R i e g 1 e r der Firma un.d allen Teilnehmern
fÜr die erwie ene Aufmerk amkeit und
wün chte dem Unternehmen noch viel Er-

folg für die Zukunft. Abschließend beglück­
wünschte der Obmann des Betrieb rate' die
Jubilare, dankte der Firma im voraus für
den am nächsten Tag tattfindenden Be­
triebsau flug und schloß mit einem von .Sepp
S ch n a bel verfaßten Prolog den offiziel­
len Teil ,der Feier. Im An chluß daran ver­
einte Firmenleitung und Arbeiter chaft eine
gemütliche Feier, Ibei der auch ein �uteor
Tropfen nicht fehlte.

Samstag den 2. ds. fuhr d'ie gesamte Be­
leg chaft mit Autobussen schon zeitiJ! früh
ab und e Ibegann eine herrliche Fahrt
durch das Gesäuse nach Admonj, wo das
Gabelfrühstück eingenommen wurde. Weiter
ging e dann nach Hintersteder zum Dietl­
gut, wo schon der gedec'kte Mittag tisch
wartete. Die Fahr t führte dann übe- Wel
nach SI. Florian zur BesichtigunJ! der be­
rühmten Glockengießerei und de: Stiftes.
An chließend galb es im Stift tüberl das
Abendessen. Der Ausflug nahm somit einen
herrlichen Verlauf und alle Teilnehmer wa­

ren re tlo glücklich und zufrieden.

Möge die Fa. Rieß in die em Gei te wei­
terarbeiten und auch in den nächs ten vier­
hundert Jahren sowohl durch die hohe Qua­
lität ihrer Erzeugni se wie auch durch ihre
soziale Einstellung der ö terreichischen
Wirtschaft und ,dem Vaterland dienen. Glück
auf - Firma Rieß!

au gefüllt, die verbindenden Worte sprach
Franz Lei m er jun., welcher als Confe­
render dafür sorgte, daß ein pausenlo es

Programm abrollen konnte. Eine Sondernum­
mer im Programm war da Lied ,.Mein
Muatterl war a Wienerin" owie d.as .. Mut­
terlied" aus ,der .,Schützenliesl", vorgetraL
gen mit OrchesteTbegleitung VOn ,dem lljäh­
rigen Rudi We d 1 au Zell a. d. Ybbs, wel­
cher ,ich ,brausenden Beifall -de-s Publi,kums
veTdiente. Auch ,die au geglichenen Chöre
der Sängerrunde wurden vom Publikum mit
Beifall aufgenommen und lö te der Wör­
thersee-Walzer owie der Radetzky-MaTsch
,derart 'stürmischen B'eifall und Begei terung
au�, so daß ,diese wiederholt werden muß­
ten. Obmann Willi Cz e Tm a k hatte die
Ehre. u. a auch Bürgermei ter K 0 ho u t
sowie Stadtra t Gr i e sen b erg e r al
Gäste zu begrüßen. Nach DUTchführung des
offiziellen Programme wurde auf ,der schön

aufgebauten Bühnenanlage von der Kapelle
Herold zum Tanz ge pielt. Bei eintretender
Dunkelheit bot der fe tlich mit Lampions
geschmückte Garten ein ehr anheimelndes,
romantisches Bild und bei einschmeicheln­
der Musik hob ich die Stimmung allgemein.
Die Sängerrunde Sägewerk ul10d Ki tenfabriik
dankt allen Mitarbeitern und onstigen Hel­
fern. welche zum Gelingen ,des Fe tes bei­
getragen haben. Sie würde es gerne be­
grüßen, wenn ih'r Krei' ,ich durch au­

übende. a.ber auch unterstützende Mitglie­
·der vermehren würde.

Landesjugendamt - Mutterberatung. Die
MuHerberatung wird wegen -de Feiertages
am 22. Augu t a,bgehalten.
Kriegsopferverband, Ortsgruppe Waidho­

fen a. d. Ybbs. Die Mitglieder werden auf­
gefoT-dert, Ibei Vorsprachen in un eTer
Sprechstunde die Mitgliedsbücher mitzubrin-

Orientrerse eines Waidhofners (8. Bericht)

Der Indus in Sicht!
Von I n g. E. P. We in z i n ger

In grandiosen Windungen steigt die
Eisenbahn vom Hochland Irans über
FeIsterrassen und Bogenviadukte in die
Niederung der Südküste. Von Teheran
reiste ich mit Herrn Trentini und dem
deutschen Arzt Dr. Soßna samt Gattin
zum Hafen Khorramshar am persischen
Golf. Die Anlage dieser Bahnstrecke er­
innerte mich ein wenig an die wunder­
bare Trasse der Semmeringbahn; auch
die Landschaft war zeitweilig ähnlich.
Unter dem Schah Reza, dem Vater des
jetzigen Herrschers, hatten Ingenieure
aus Europa diese technische Groß­
leistung vollbracht. Auch unser Öster­
reich hat seinen Beitrag geleistet und
zwei Ingenieure gesandt, die sich beim
Bau der Tunnels verdient gemacht hat­
ten. Eine versunkene Welt von Karl
May wird wieder wach, wenn Herr Tren­
tini aus jenen Tagen zu erzählen be­
ginnt, da die ersten Bautrupps auf
Pferden und Kamelen in die wilden Fel­
senberge und karstigen Täler vorstießen,
wo Kurden und räuberische Nomaden­
stämme der Erschließung dieser Schlupf­
winkel heimtückischen Widerstand lei­
steten. Heute braust der "Teheraner" ,

v,fie das Volk den Ber�ex'preß nennt,
funkensprühend talwärts und der Gegen­
zug keucht die steilen Serpentinen hinan.
Aus den waldigen Höhen strebt unser

Zug dem Flachland zu. Die Hügel wer­
den sandi_g, wüstenhaft und gelbbraun,
bis endlien die Hafenstadt und mit ihr
der weite Horizont des Meeres in der
Ferne auftaucht.
Es gibt wohl kaum eine trostlosere

Gegend als diesen Hafen. Zwischen Sand
und Steinen, Wüstenglut und staubig­
grauen Palmen liegen Schup_pen, elende
Hütten und ein paar feste Verwaltun$s­gebäude. Es ist ein Eldorado tür
Schmuggler und Zollpreller. Die eigent­liche Stadt ist nur um weniges besser
gebaut und die Hotels für Reisende sind
trostlos.
Wir verabschiedeten uns von dem

deutschen Ärztepaar, das in die Heimat
z.urückkehrte. nac:h �bla�f der vertrag­Itchen Arbeitszeit In elllem Sanitäts­
l?�nkt der. einsa�en �rovinz Shumy in
SudostpersIen. Mit meInem landeskundi­
gen Begleiter reiste ich im Auto weiter,
,pm die Einrichtungsmöglichkeiten der
von der Regierung geplanten Schwefel­
gruben an der Südküste mit österreich i­
sehen Montan-Maschinen zu studieren.
Der Leiter der Baustelle, ein belgiseher
Bergbauingenieur, kam wie ein aus­

gedörrter Trockenfisch auf uns zu. Die
aauernde Hitze in der wasserarmen Ge­
gend, wo unter einer Schichte von weni­
gen Metern Sand und Geröll aus­

gedehnte Schwefel flöze lagern, hatte den
Mann lebend mumifiziert. Seit sechzehn
Jahren arbeitet dieser Ingenieur in den
Küstengebieten Südpersiens. Glückselig
darüber, Besuch aus Europa zu haben,
führte er uns in seine Wellblechbehau­
sung, die zum Schutze gegen die Hitze
mit einer dicken Erdschicht überschüttet
war. Nur an der Stirnfront waren die

Tür und ein staubblindes Fenster als Zu­
tritt für das Tageslicht freigelassen. Die
Temperatur war erträglich. Wasser war

Mangelware; als Ersatz gab es ge­
schmuggelten Whisky und Brandy mit
lauwarmem Sodawasser aus Kuweit. In
kleinen Dschunken brachten es verwe­

$,ene Burschen zuwege, von Bahrein und
.l\.uweit oder Bashra an die persische
Küste vorzustoßen und an den gefähr­
lichen F'elsklippen anzulegen, um die
schwarze Ware zu entladen. Sie bringen
Alkohol, englische Zigaretten, Sodawas­
ser und - Rauschgift. Als Rückfracht
laden sie persisches Silber und unver­
zollte Teppiche. Es ist ein harter Land­
strich mit wüsten Lebenssitten. Wie uns
der Belgier mit zusammengekniffenen
Augen und der nie verlöschenden Ziga­
rette im Mundwinkel erzählte, bringen
diese Dschunken auch auf Bestellung so­

genannte "Leihmädchen" mit und Kon­
servenmusik in Form englischer und
amerikanischer Schallplatten. Sie sind
ein integrierender Bestandteil der auf
"Selbstversorgung" angewiesenen Män­
ner dieser wilden Wüstenei.
Einsam ragen die gelben und rötlich

schimmernden Felsen in die-' hitzeflir­
rende Luft. Das Seewasser ist aufgeregt
und gischtet gegen die Küste. Steil sinKt
der Grund ab in blaugrüne Tiefen. Hier
ist der Hai daheim und ein Bad könnte
leicht das Ende des Daseins bedeuten.
Wir kehrten zur Bahnstation zurück

und kampierten nachts im Auto.
Der französische Kriegsflieger Antoine

Saint Exupery schrieb ein Buch, das er
"Wind, Sand und Sterne" benannte.
Darin findet man ein wundervolles Ka­
pitel über die Wüste und die Nacht in
der Wüste. Diese Erzählung kam mir in
Erinnerung in jener Nacht. Die Betrach­
tungen des jung verstorbenen Franzosen
in seinem Meisterbuch fanden ihre Be­
stätigung in Persiens Wüste genau so,
wie er sie einst in den Sandöden West­
afrikas angestellt hatte. Es war ein Lied
der unendlichen Ewigkeit. Eine hem­
mungslose Symphonie der nächtlichen
Weite des Sternenalls, eine Ruhe voll
schleichenden Lebens und ein j ämmer­
liches Scharren des Flugsandes an der
ausgedörrten Erdkruste - das war die
Seele jener Wüstennacht.
Die Bahn trug uns nach Abadan. dem

Pulverfaß der anglo-iranischen Politik.
Die Luft war dick vom Geruch des Öls.
Schwarze Seen ungenützten Öles war­
ten auf die Verarbeitung in den Raffi­
nerien, Immer neu strömt Reichtum aus
dem Boden und findet keine Tanker, die
das schwarze Gold durch die englische
Sperre über See abtransportieren. Hart
greift die britische Hand an den Lebens­
nerv der persischen Finanzen, seit Mos­
�.adeq den Vertrag aufkündigte und die
Olquellen zum iranischen Nationalgut de­klarierte. Die Tankautos, Pumpenanla­
gen und ganze Teile wertvoller Mas�hi­
nen wurden durch den kaiserlichen Ver­
walter Marquis und andere Gewinn­
macher außer Landes verschoben, bis

das Militär hart zugriff und der Mini­
sterpräsident dem Zerstörungswerk Ein­
halt gebot. Noch jetzt leidet das ganze
Land unter den Auswirkungen des kal­
ten ölkrieges um Abadan und der
Pfauenthron in Teheran begann ernst­
haft zu wackeln. Wird das Kaiserhaus
Reza Palewi, die Gründung des Usurpa­
tors und Rebellengenerals Reza, diesen
Sturm überdauern '7 Es gibt keinen Kron­
prinzen, zu dessen Gunsten der jungeSchah abdanken könnte, und die Kepu­
blikwellen schlagen heftig an die Palast­
pforten in Teheran.
Die Bohrtürme und riesigen Kessel­

tanks Abadans versanken im Dunst der
Niederung. Das Flugzeug stieg den rei­
nen Höhen der Berge entgegen und nahm
Kurs nach Ispahan.
In dieser Stadt werden die schönsten

und wertvollsten Teppiche der Welt ge­
knüpft. Ich sah Prachtstücke, mehrere
Jahrzehnte und sogar Jahrhunderte alt,
die heute noch genau so satt in den Far­
ben leuchten wie ehedem, als sie ein
reicher Edler oder Kaufmann von den
Leibeigenen anfertigen ließ und in Ge­
brauch nahm, um seine prunkvollen

gen und zum Nachwei der laufenden Bei­
trag Ieistung als Vorbedingung fÜr eine In­
an pruchnahrne der Hilfe des Kriegsopfer­
verbandes vorzuweisen. - K 0 h 1 e n -

akt i o n. Be tellungen unter gleichzeitigem
ETlag ,des Kaufpreises werden am Sonntag
.den 17. und Sonntag den 24. August in den
Sprechstunden entgegengenommen. Da die
Notwendigkeit be teht, die ganzen Bestel­
lungen auf einmal aufzuge.ben, ersuchen wir
die Mitglieder, ihren ganzen Winterbedarf
jetzt zu be'stellen, weil ,deT VerballJd -den
jetzt gewähTten Vorzug prei nicht auch fÜl:
später garantieren kann.

Siedlerversammlung. Am Freitag ,den 15.
d . fin,det um 9 Uhr vormittag im Ga'Sthaus
Schönhuber, Untere Stadt, eine Ver amm­

lung -der PfarrerbodensiedleT tatt.

Gewerkschaft der Lebens- und Genuß­
mittelarbeiter - Achtung, Bäckereiarbeiter!
Es wird mitgeteilt, .daß seit 28. April fÜ'r ,die
gelei tete Tafelarbeit vor 6 Uhr eine Nacht­
zulage VOn 25 Prozent Zu zahlen ist. Nähere
Au kunlt erteilt <lie Ortsgruppe obigeT Ge­
werk chaft.

Die große Hitze. Die letzten Tage brach­
ten auch uns eine Hitzewelle. Die Tempera­
tur tieg bi auf 33 Grad im Schatten. Eine
Filfcht ins Wa'soser und in die Willdeor ist die
natürliche Folge. Das PaTklbad er­
zielte Rekor,dbesuche, aber auch die vie­
len Wil.dbadeplätze waren reich bevölkert.
Für ,den FTemdenverkehr wäre e erwünscht,
wenn da Schönwetter länger anhi-elte. Ein
kurzer. abkühlen-der Regen würde aber
gerne hingenommen werden. Auch die Land­
wirtschaft wÜTde dies begrüßen.
Woher - Wohin? Mächtig kreisen nun
chon mehrmals in .die em Sommer über der
Stadt große Vögel im Blau <Ie Himmels.
Ruhig ,bewegen ,sie ich in riesigen Bogen
und kaum mer'kt man mren Flügelschlag.
Um sie herum flattern hunderte kleine Vö­
gel und e scheint al ob ie den großen
BrudeT necken wollten. Er aber zieht maje-
täUsch weiter seine Bahn. IbLs er unserem
Auge entschwindet. Ist e ein A,dler. Geier,
Falke oder BussaT-d? Hält er Lugau, um

ein kleine Getier in seine scharfen Fänge

9" krisenhaffen �ejfen
ist die CJterhung ers' recht no'wendig!

Inserieren Sie in Ihrer Heimatzeitung
"YBBSTALER WOCHENBLATT��

Räume damit auszulegen oder deren
Wände zu schmücken. Uralte Kultur­
zeichen aus der klassischen Geschichte
des alexandrinischen Zeitalters wehren
sich gegen Wind und Sand. Kolossale
Ruinen türmen sich eindrucksvoll als
Zeugen versunkener Größe. Seit dieser
Zeit nennen sich die Herrscher Persiens
"Schah in Schah" - Kaiser der Kaiser.
Mit einer sehr klapprigen Douglas­

Maschine starten wir nach Osten. Bis
zur persischen Grenze, dem Zollflug­
hafen Sheidan, sitzen vier oder fünf
Europäer zwischen persischen Flug­
gästen. In diesen unwe!!samen Gebieten
gibt es keine Eisenbahnen. Nur schwer­
fällige Kamelkarawanen oder aber ent­
setzfich rumpelnde Autobusse versehen
den Verkehr zwischen den Siedlungen
und Militärstationen. Dank hervorragend
angelegter Flugplätze aus der Zeit der
alliierten Besetzung Persiens während
des letzten Krieges hat sich ein leidlich
gutes Zivilflugnetz entwickeln können.
Die Ausreisekontrolle ist überstanden.

Ein neues Land liegt unter uns: Pakistan!
Im Norden ragen die Felsberge del'
afghanisehen Grenze klein und unan­
sehnlich in blauender Ferne. Unter un�
breitet sich unverändert die gelbbrauneWüste. Endlich glänzt weit voraus ein
grausilberner Streifen von Nord nach
Süd: Der heilige Fluß des Punjabs, wie
das frühere Westgebiet Indiens heißt.
Wahrhaftig, es ist der Indus!

zu bekommen oder beobachtet er ,da Men­
schengewirr in den kl-einen G�'sen "von
oben herab" bemitleidend. Ja, er kann es

leicht, -denn er ist Herr in den Lüften. Wir
Laien können <len fl üg elweiten Vogel, wenn
er hoch oben ist, nicht recht erkennen und
machen die Wei.d.männer darauf aufmerk­
sam. Sind es durchziehende Vögel, woher
kommen ie, wohin führt ihr Weg?
Ein gemeiner Betrüger verhaftet. In letz­

ter Zeit hat sich in den Bezirken SI. Pölten,
Amstetten, Waiodhofen a. d. Ybbs und ande­
ren ein Betrüger herumgetrieben, der vor­
gab, fÜr einen Wiener Blindenverband Be­
stellungen auf Bürsten Handta chen Besen
und anderen Artikeln' entgegenneh�en zu
können. Der Betrü1!er, es ist ,der beschäfti­
gungsloso 4Ojähri1!e Jose·f MT a z aus Wien,
dtr bei der Aufnahme von Bestellungen auch
Anzahlungen enigegennahm, wur,de in Steyr,
al� er seinen tä1!lichen Erlös in einem Gast­
haus vertrinken. wollte verhaftet und dem
Gericht eingeliefert. G�schi1digte. bei denen
Mraz Bestellungen entge1!engenommen hat,
wollen sich ,bei der �1ä.(I.t. Sicherheitswache
Waidhofen a. d. Yblbs melden. Die Bevölke­
rung von Waidhofen a. d. Ybbs und Umge­
bung wird neuerIi·ch VOr solchen betrü<se-
rischen Elementen gewarnt.

.,

Zell a. d.Ybbs

Todesfall. Am 9. ds. ist -die Beamten-s­
witwe Frau Marie M a y rho fe r Mutter
de, Bundesbahnoberin pektors Rud�1f Mayr­
hofer in Linz, nach schwerer Krankheit im
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83. Leben [ahre gestorben. Die Beisetzung
der Verstorbenen erfolgte am 12. ds. auf
dem Ortsfriedhof. Sie ruhe in Gotte Frie­
den!

Waidhofen a. d. Ybhs-Land
Vom Standesamt. G e bur t . Am 1. ds.

ein Knabe Hub er t der Eltern Gottlieb
und Zita Ade I ,b erg e r, landw. Pächter,
Wai,dhofen-LaThd. St. Geergen i. d. Klaus 40.
- .E h e s c h l i e ß u n g: Am 2. ds. der
Fabrfksarbeite- Leopold Al01s W ur m.

Win.dhag" Siedlung ReUberg 121, und .He�taMaria Ku n z e gelb. Ziegler, Landarbeiterin,
Windhag. Rotte Kronhobel 14. - S te r b e -

fäll e : Am 9. ,d . der Bauhilfsarbeiter Lud­
wig R i e d l e r, Zell a. Y., Ybbslände 7. 63
Jahre alt. Am 9. ds. Frau Maria Jo efa
M a y rho f e r, Privat, Zell, Sandgas e 2,
82 Jahre alt.

Sonntagberg
Vom Standesamt. Ge b o r e n wurden am

1. Juli den Eheleuten Hermann Und Sophie
Kojeder, Rosenau a. S. 75, eine Tochter
Roswitha Anna: am 5. Juli den Ehe­
leuten Johann und Johanna S t 0 c kin ger,
'Nöchlinl! 52. eine Tochter Ro s a: am 28.
Juli den Eheleuten Ignaz und Elfriede
iKhollaT, Hilm 131, eine Tochter
E dei t rau d Ch r ist in e. Ehe -

s c h l i e ß un g e n : am 19. Juli der Ober­
[ehre- Fr anz Mo s e k in Lackenhof und die
Volw schullehrerin Emma Lug e r in Ga­
rning: am 20. Juli der Papierarbeiter Franz
Mayrhofer, Kematen. und ·die Lan�­
arbeiterin Maria W ein gar t n er in Mel­
le&dorf. - Ge s tor ben ist am 4. Juli der
Mei ter Peter Kr all, Böhlerwerk 8. im 57.
Lebensiahre: am 6. Juli .die Rentnerin Cä­
cilia Te u f 1. Kematen 26, im 83. Lebens­
jahre: am 13. Juli ,die Stickerin BaI1bara
W i s met. Hilm 97, im 62. Lebensjahre; am

22. Juli die Rentnerin Maria Eng li s ch,
Böhlerwerk 6, im 81. LebenISjahre.
Geburtstagsfeier. Am 31. Juli feierte der

Au nehmer Ignaz Ai g n er, wohnhaft in
Nöchling, einen 80. Geburts1ag. Wie üblich
faThd sich am Vorabend eine A,bor.dnung der
Gemeindevertretung beim Julbilar ein, u�
ihm zu ,die em seltenen Geburtstag ,dIe
Glückwünsche zu überbringen UThd einen Ge­
schen1kkorb zU ü,berreichen. Der JuJbilar, der
noch recht kräftig ist, war gerade mit der
Heuernte beschäftigt und muß1e er t geholt
werden. Die unerwartete Ehrung über­
raschte den Grei sichtlich. Möge ihm, ,der
<sich sein Lebtag geplagt hat, noch ein recht
langer und freundlicher Leben,sabend im
Kreise seiner Angehörigen ,beschieden sein.
Zu einem 50. Ehejubiläum im voraus .die
herzllich ten Glückwünsche!
Friedhof im Böhlerwerk. Für die Errich­

tung eines Friedhofes in ·der Pfarre Bö.hler­
werk hat <Sich ein Fr1eclhofskomitee gebIldet.
Aus .diesem Anlaß hat ,das Friedhof komitee.
ein Bittschrei,ben verfaßt UThd eine Zeich­
nungsel'klärung beigefügt, um die Mittel für
,den Bau de Friedhofe aufzubringen. Was
,den Bau eines Friedhofes in Böhlerwerk be­
trifft ist es Sache ·der Pfarrangehörigen
und 'ist dagegen nichts einzuwenden. Über
die Notwendigkeit eines solchen aber gehen
die Meinungen au einander und ind in .der
Bittschrift nicht nur Tatsachen, sondern
auch Unrichtigkeiten enthalten. So geiten
zum Bei piel die Böhlerwerker 'bei der
!FlI'iedhofsverwaltung in Waidhofen seit ,dem
Vorjahr nicht mehr als Auswärtige, wie e

in der Bittschrift heißt, sondern sin·d den
Wai,dhofnem gleichgestellt, weil ,die Ge­
meindevertretung Sonntagberg mit ,der Ge­
meindevertretung Waidhofen-Sbdt und -Land
'eine .die bezügliche Verein?arung .. get.roffenhat. Es braucht also fü'r ein Begrabnl' auS
Böhlerwerk nicht mehr ,doppelt so viel an

Begräbnis'ko ten hezahlt wer.den, wie e �n,der Bittschrift heißt sondern e zahlen .dIe
Böhlerwer'ker gena� .diesellben Begräbnis­
!kosten wie die Wai,dhofner. In der Gemeinde
Sonntagberrg, zu der auch ,die Ortschaft Bö�­lerwerk gehört, i tein Gemeindefriedhof In

Gleiß ,der zu den schön ten Friedhöfen der
Umgebung gehört, außer.dem ist ein Pfarr­
.friedhof auf dem Sonntag,berg. E hätten
also auch die Böhlerwerker das Recht, auf
·dem Gemein·defriedhof 'begraben Zu wer,den.
Nachdem aber stet ·die Begräbnis e der
Böhlerwerker in Wai,dhofen stattgefunden
haben, sind, obwohl ein Gemeindefriedhof
in Gleiß vorhanden i t. ,die Verstorbenen
aus Böhlerwerk in Waj,dhofen begraben wor­

.den, weil eben eit jeher ,die Vorfahren auf
dem Friedhof zu Waidhofen begra1ben wur­
.den. Der gleiche Vorgang wird ich auch
in ,dem Teil der Rotte Wühr abspielen. ,der
zur Pfarre Böhlerwerk gehört, weil .die To­
ten VOn ·diesem Teil ,der Gemeinde schon
über 25 Jahre auf ,dem Friedhof zu Gleiß
begra1ben wurden und auch weiterhin begra­
ben weTden, ·da chon die Vorfahren dort
schon teils in Familiengräbern begraben
sind. E' fragt ich nur, wer ,dann auf dem
Friedhof in Böhlerwerk begraben werden
oll und ob sich die Anlegung eines eigenen
Friodhofes in Böhlerwerk rentiert. Die Ge­
meinde Sonntaglberg um faßt 18.43 km2 mit
4045 Einwohner und hat ,derzeit zwei Fried­
höfe während z. B. die Gemeinde St. Va­
lenti'n mit 45.55 'Km2 und 7134 Einwohnern,
·die Gemeinde Sta,dt Haag mit 54.79 km2 und
4512 Einwohnern oder ·die Gemeinde Ybb-
itz mit 77.15 km2 un.d 3149 Einwohnern
nur je einen Friedhof Ibesitzen. Die er Ar­
tikel oll keineswegs die Bestrebungen de
Friedhof au chusse beeinträchtigen. son­

,dem soll aufzeigen. daß auch aThdere Mei­
nungen über die Friedhofsfrage in Böhle�­werk be tehen. Im übrigen wünschen wIr

dem Friedhof ausschuß trotz gegenteiliger
Meinung zu der eingeleiteten Aktion vollen
Erfolg. B.

Nachprimiz und Kapellenweihe. Ein großer,
freudiger Fe ttag war der 3. August, an dem
der Neuprie ter Hochw. Karl K 0 ch aus
der Diözese Seckau hier seine Nachprimiz
hielt. Er hatte als Priesterstudent früh sei­
nen Vater verloren und durch Vermittlung
VOn Hochw. P. Go t t h a r d t aus Wa�d.ho­
fen in den Eheleuten Jo ef"iffid Theresia
o i müll er, Be itzer von Untergraben,
neue Eltern gefunden. Ein herrlicher Som­
mertag begünsiigte die Feier, viele Wallfah­
rer waren herbeige hörnt und wohnten mit
Aridach t dem feierlichen Hochamt bei, bei
«[ern in .der Predigt Hochw. P. Superior auch
auf ·den Primizianten und seine Pflegeeltern
Bezug nahm. Nachdem das "Großer Gott"
am Schlusse verklungen war, erteilte der Pri­
miziant seinen Mitbrüdern und Pflegeeltern
be onder und von der Kanzel allgemein den
Primizsegen. Um 2 Uhr nachmittags war
das Haus in Untergraben der Zielpunkt vie­
ler Menschen, wo de- Primiziant die Weihe
einer neuerbauten Dreifaltigkeitskapelle vor­
nahm. Ein Firml ing des Vaters d-er heuti­
gen Hausmutter, gefirmt VOr 52 Jahren, be­
grüßte die Verwandten, Nachbarsleute und
alle Erschienenen, im Ibeson,deren Chordiri­
genten Oberlehrer S p r ei t z er mit seiner
Sängerschar und die Musiker aus der näch­
sten Umgebung. Er childerte So dann die
vielfach .schweren Schicksale, die de- Fa­
milie 0 i s m

ü l I er beschieden waren, von
einem tragischen, 'heldenhaft ertragenen
Schicksal chlal! aus der ersten Ehe bis zu

-der Zeit da .der Hi tleri rnus 'seinen unheil­
vollen Einzug Jtahm. Er nahm dem Hause
Untergraben zwei gute Arbeitskräfte, den
Taufpaten Kar! He r,b und .den braven
Dienstboten Herbert Me r k I, ,die bej,de im
Kriege schwer verletzt wurden und bei der
Feier zugegen wareIl. Er nahm .dem Ehe­
paar im November 1944 .noch ,einen jungen
Neffen, ·der ihre HoHnung war, Karl 0 f -

fenberger, und im Jänner 1945 sogar
noch den Hau vater selbst. In dieser Sorge
um die Zukunft g·elobten ,die Eheleute, wenn
der liebe Herrgott alles zum guten Ausgang
lenkte, auS Dan'kbankeit eine Kapelle zu er­
bauen. Und der gütige Gott hat alles wieder
zum Guten gelenkt. Der Neffe 1st zwar noch
nicht zurück, aber .die Hoffnung, daß er
noch am Leben ,sei besteht. Der Hall's'Vater
kam bei Kriegsende' wieder nach Hause und
so ließ ,die Familie, gera.de zur Zeit, da ihr
Schützling sein Theologiestudium vollendet
hatte, die schöne Kapelle erbauen. Der neu­

geweihte Prie ter nahm ,di� Weihe VOr und
I$chloß ,daran eine sinnvoUe Ansprache über
Wesen und Geheimnis .der hl. Dreifaltigkeit.
Dank gebührt auch ,den Erbauern ,der schö­
nen Kapelle: Baumeister GI ase r. Böhler­
we�k, H. K ö s t I und .seinen HeHe-rn. Der
Schreiber dieser Zeilen war einmal Zeuge,
wie der Neugeweihte als Theologe bei der
Arbeit auf dem Hofe die ihm anvertrauten
Pfer.de mit besonderer Sorgfalt lenkte und
behan.delte, er wird gewiß jetzt ,die ihm an­
vertrauten Seelen mit .der gleichen Sorgfalt
lenken und führen. Dazu wünschen ihm alle,
die Ibei dieser schönen Doppelfeier zugegen
waren, Gottes reichsten Segen.
Kino Gleiß. Freitag den 15. d.: Großes

Konzert". Samstag den 16. und Sonntag ,den
17. August: "Hochzeit im Heu". Mittwoch
,den 20. d .: "Es geht um mein Leben".

H ilm- Kematen
Geburt. Den Ehega tten Josef UThd Ro'sa

B r a n·d I in Kematen wurde am 28. Juli
ein Mäderl geboren, welches ,d·en Namen
Ilse Hermine erhalten hat. Wir wün ..

schen viel Glück der p'euen Erdenlbürgerin!
Hochzeiten. Am Sam tag den 9. ,ds. ha"ben

der in Rosenau wohnhafte Walter K 0 II er,
Ba...\. beamter, und Fr. Anni Ku tt n e r au

Kematen ,beim Standesamt Sonntagberg ·die
Ehe ge chlo en. Die kirchliche Trauung
fand am gleichen Tage in ,der Kirche in
Gleiß st.att, - Am Sonntag ,den 10. d . ha­
'ben die in Hilm wohnhaften Brautleute Erich
o t t 0 UThd Fr. Martha B r u c ,k ne r heim
Standesamt Sonntagberg die Ehe geschlos­
sen. Die kirchliche Trauunl! fand am glei­
chen Tage in ·der Pfarrkirche in Kematen
tatt. Wir wünschen den bei den Neuver­
mähl ten für ihren 'künftigen Leben weg alles
Gute!
Todesfall. Am 12. ds. ist der Gendar­

merie-Bezirk inspektor i. R. und Hau­
besitzer Anton Harn m e r I nach kurzem
Leiden im 67. Leben jahre ge torben. R. I. P.

K röll endorf
Leichenfund. Am 7. ds. abends wurde
üdlich .der Ort chaft Kröllendorf in einem
Fichtenjungwai,d eine bi auf da Skelett ver­
wes-te Leiche eines älteren Mannes aufgefun­
.den des en J,dentität nicht ·festgestellt wer­
,den' konnte. Da sich oberhalb der Leiche auf
einem Erlenlbaum ein in Schlingenform an­

gebrachter Hosenriemen befand und ,der
Tote ehr schlechte Klei,dungs -tücke trug,
wird angenommen. .daß Selb t.mord eines
Land treichers vorliegt.

Biberbach
Geburt. Dem Ehepaar Adalbert und Ma­

ria Bau er, Kaufmann Nr. 15. wurde am

6 . .ds. eine Ch r i tin e M a r i a geboren.
Herzlichen Glüo'kwUl1Schl
Ferienheim. Am 8. ds. traf ,der zweite Tur­

nus für erholung bedürftige Kinder der Ca­
rita Wien ein. 26 BUlben im Alter von 6
bis 10 Jahren sind ·derzeit im Gasthof Höl­
ler untergebracht, wo die c;ari�as Wien �berdie Ferienmonate ein provl orl ches Fenen­
heim errichtete.
Der Gasthof HöHer verkauft. Das Ehe­

paar F ranz und Anna Kap p 1. ,derzeit Ga t­
wirt in Weistrach-Rohrlbach Nr. 2. hat die
Gastwirtschaft Fleischhauerei und den
Stechviehhandel ,des Heinrich H ö II er in
Biberbach Nr. 11 käuflich erworben. Die

Ge chäft übernahme erfolgt arn 1. Oktober
1952.

Theater. Die Film- und Ra.diobühne, Han
Lei t n e r Ibrachte arn 6. August im Ga t­
hof Rit trnannsberge- eine lustige ländliche
Revue "Singende, klingende. lachende
Steirerlarid" zum Vortrag. Zwei Stunden gab
es Humor, Volk tänze, Heimatlieder und
Heimatklänge.
Verbotener Waffenbesitz. Der Sohn der

Landwirt chaftsbesitzerin Maria Schoder,
Georg S ch od e J". Brück] Nr. 62. wurde am

30. Juli we.gen verbo-tenen WaHenbesitze
von der hie igen Gendarmerie verhaftet und
dem Bezirk gericht Am tetten eingeliefe·rt.
Bei einer Auseinandersetzung mit dem im
selben Hof arbeitenden Landarbeiter Franz
Hirtenlehner hatte Georg Scho de- ge­
fährliche Drohungen ausgestoßen. Hirten­
lehner nahm die Drohungen ern t und er­

stattete ,die Anzeige. Bei der nun folgenden
Hausdurchsuchung wurde eine lPistole vom

Kaliber 7.65 ohne Munition und ein Mili­
tärgewehr mit drei Schuß Munition gefun­
den. Die Waffen wur.den an die Kornman­
dantue Amstetten abgeliefert. Bei .di eser Ge­
legenheit sei dte Bevölkerung abermals auf­
merksam gemacht, daß jedweder unangernel­
deter WaHenobesitz verboten ist und mit
schweren Strafen geahndet wird, Auch noch
eventuell herumliegende Waffen aus .dern
letzten Kriege sind nach wie vor melde, und
ablielerungspflich tig.

Ybbsitz

Eheschließung. Am 9. ds. fand die Trau­
ung ,des Huf- und Wagen chmiedgesellen
F�r,dinan.d Jo'sef Ob elT gm ein er, Markt
Nr. 156, mit Rosa Brunnobauer, Hilf­
arbeitern. Markt Nr. 156, statt. Die herz­
lichsten Glüdkwünsche!
Kirchturmrenovierunlt. Der 48 Meter

hohe, mächtige Kirchturm- ·der an der süd­
lichen Längs�eite ,der Pfarrkirche angebaut
ist und als ein besond,ers schönes un,d mar­

kantes Ballwerk bezeichnet werden muß, hat
nun schon ,seit fa·st 60 JahlI'en allen Un­
billen de Wetters getrotzt und es ist jetzt
wied�r nötig geworden, denselben ,einer
grün.dlichen Renovierung zu unterziehen.
Die Renovierungsa:rbeiten d,e Turmes wer­
.den vom hiesigen Maurermeister Peter Sei­
s en h ach er durchgefühTt, ,den Gerüstallf­
bau besorgte eine Wiener Fi:rma. iDie Reno­
vierungskosten wer,den ,durch Sammlllng
aufgebracht. Der formschöne Kupferhelm,
,der -sich an dem spätgoüschen Kirchen­
gelbäude Ibesonders vornehm ausnahm, mußte
leider im ersten Weltkrieg geopfert werroden.
Vom Musikverein. Samstag den 9. ds.

fan,d um 19 Uhr auf .dem Marktplatz wieder
ein Platzkonzert statt, bei welchem die
Marktkapelle abermals ihr Können beweisen
konnte. Wegen thren vortrefflichen mu ika­
lischen Dar1bietungen hatte .der Sommer­
gast Otto Se i,d 1 aus Wien ·dem Musikver­
ein einen ilbernen Becher gespen,det. Au
diesem Anlaß versammelten ich nach dem
Platzkonzert um 20 Uhr alle Mitglieder des
Musikvereines mit ihrem Obmann ·Peter
Sei sen b ach er im Gasthaus ·des Kapell­
mei.sters Mim r a. Weiter,s waren hiebei
auch Bürgermeister J. Ku p f er und ·der
Spender ·des Pokales Otto Sei d I mit sei­
ner Frau erschienen. Der Kassier ,des Ver­
eines 1. R i p 1 ,beg.rüßte die Erschie11lenen
und teilte mit, daß ein ganz beso�erer An­
laß .die Verein mitglieder zusammengeführt
habe. Auf Intervention .des Vereines. habe
,der Kapellmei ter ,der Marktmu i·k Karl
Mim r a .den Kapellmeisterkur in Steyr be­
sucht und den eIben .laut Zeugnis mit ehr
gutem Er,folg ahsolviert. Der Sprecher
dankte Kapellmeister Kar! M. i mI a dafür,
,daß er ·den Kur besucht habe und gratu­
lierte ihm im Namen aller Mu iker zu sei­
nem Er.foJg. Kapellmeister Mim ra dankte
sodann vor8T t allen Gästen und Kamera­
.den für ihr Erscheinen und ISchiJ.derte den
Sinn und Zweck ·des Kapellmeisterkurse .

Er führte unter anderem au : ,.Der Wert .d�s
Kurses liegt vor allem in ,der HeranbiJ.dung
unserer Jugend zu Mu i'kern und zugleich in
der 'Uibertragung ,der echten österreichi­
schen Musik in -die nächste Generation. Wir

haben heutzutage einen sehr chweren
Stand. Die moderne Jazzmusik will un .die
durch Jahrhunderts, überliefer ta Musik ver­

leiden. E i t daher unsere drrngendste
Aufgabe, mit allen Mitteln entgegenzual'lhei­
ten." Der Redner schilderte weiter all das
im Kurs Erlernte und -dankta hierauf dem
Musikfreund Otto Sei d I au Wien für den
ge p endeten Pokal und hielt hiebei eine län­
gere An prache an ,die Musiker. Ab-
chließend ersuchte Kapellmeister Mimra
den Bürgerrnei ter utlld den Obmann P.
Sei s e n b .a c h er. auch Iernerhin dem
Mu ikverein die vollste Unt erstützung ange­
deihen zu lassen. E ergriff nun Bürgermei-
ter J. Ku p f e r ·das Wort und prach .dem
Kapellmeister K. .M. i m r a eine voll te An­
erkennung fÜr sein Bemühen aus, die Markt­
kapelle so auszubilden, daß ie überall in
Ehren be tehen könne. Er dankte im Na­
men der Gemeinde dem Mu ikverein für
seine ersprießliche Tä tigkei t und ließ als
ers,ter den schönen silberne-, Pokal mit
einem guten Tropfen füllen. worauf die Ver-
amrnlung in ein gemütliche Bei ammensein
überging.
Verkehrsunfall. Bei der Bahnüber etzung

der Straße Waidhofen-Ybbsitz in der Nähe
der Gastwir tschafj Weißenhofer, an welcher
Stelle wiederholt Unfälle vorkamen, ereig­
nete sich am 2. ds. um 8 Uhr Früh wieder
ein Verkehrsunfall. Der Tran portunterneh­
me.r J. G. au Reichraming fuhr mit einem
La tkraftwagen ortsau wärts un.d stieß an

,der bezeichneten Stelle mit dem Personen­
kraftwagen des In tallateurmeister P. M.
'aU.g Wien zu amrnen wodurch erheblicher
Sachsch",den an bei,den KTaftwagen ent­
stand. Die !Fahre,r wur·den hi�bei nicht ver­
letzt. Die Ursache war zu schnelles Fahren
der Fahrz-ßuge. Es wurden ·daher Ibei,de Wa­
genlenker wegen übertretung der körper­
lichen Sicherheit ZUr Anzeige geibracht.

Großhollenstein
Hochzeiten. Am 9. ds. heirateten der Zim­

merer Johann N ö m a y r und die For t­
ar.beHerin Marie Hu Ib er, Oberkirchen 16.
Am gleichen Tage fand ,die TrauunIl des
Dipl.-Ing. Huben Atz in ger. Sekretär
,der Bezirk bauernkammer Waidhofen a. d.
Yhbs. mit Frl. Margarete Mo z i 's ch, Toch­
ter de Mühlen- und Wirtsc'baftshe itzt'r in
Doberau bei KleinholJen tein, statt. Un ere
herzlich'sten Glückwünsche!
Wichtige Bauverordnungen. Neuer!iche

Bean tän-dungen ,durch die Bezirk haup-t­
mannschaft veranlassen ,die Gemeinde, wie­
,derholt auf .die strengen B� timmungen der
Bauor,dnll:ng, besonders des § 16, aufmerk­
sam zu machen, .daß jede Außerachtla. sung
von .dieshezüglichen Mel,dungen VOn nun an

, trenge .bestraft wir,d. !Für alle ATten von

Baulichkeiten, ,die neu aufgeführt werden
oder auch nur Änderungen, die an beste­
hen.den Gebäu:den. Einfriedungen, Brunnen,
K'ellern. Düngerstätten, Kanälen Ltnd Ne­
bengebäuden au geführt werden, muß vorher
die Bewilligung .des Gemeindevorsteher ein­
geholt werden.
Lichtspiele. Freitag ·den '15. ·d'.: ,.Kühne

Leute". Samstag ,den 16. ds.: ,.Die DuJbarry".
Sonntag den 17. ds.: ,.Nacht ohne Sünde".

Lunz a. S.

Beim Bootiahren ertrunken. Am 9. ds.
gegen 21.30 Uhr fuhr der 23jährige Maurer­
gehilfe Anton Lei t ne raus Lunz a. S. in
Begleitung ,der 20jährigen Landwirt tochter
Frie·da Kr e n,d I aus Eggsdorf (Bezirk Sankt
Pölten) in einem Ruderboot auf dem Lunzer
See. Ungefähr in .der Mitte de Sees ken­
terte ,daJs, Boot wohei Jbei,de In as en die des
Schwimmen �nkundig waren. ins' Wasser
fielen. Frieda Krendl ertrank, Leitner
konnte gerettet werden.

Maria-Neustift

Vermählung. Am 2. d . fand die Vermäh­
lung .des Kraftfahrer, Josef Lei t n er aus
Wai·dhofen a. Y., ölberggaSse 6, mit der
Schne1derin Rosina Fi n k statt. Un ere be­
sten Glückwünsche!

�jn feiner Spajl?
Heli fand, es sei ein feiner Spaß. Sie

hatte in einer Zeitschrift ein Heirats­
inserat entdeckt und darauf geantwortet.
Ein paar Tage später war dann ein
Brief gekommen: "An Fräulein Hell
Lohr" und es war ihr gerade noch ge­
lungen, ihn aus dem Briefkasten zu

fischen, bevor ihn Klara entdeckte. Denn
Klara fehlte leider _gänzlich das Ver­
ständnis für solche Dinge. Sie war ein
bißchen altmodisch darin. In diesem
Briefe nun erklärte ein Mann namens
Kar} Forst, daß er durch Kriegs- und
Nachkriegsumstände in eine Gegend ver­

schlagen sei, in der ihm Freunde und
Bekanete fehlten. So sei er glücklich ge­
wesen, auf sein Inserat eine so sympa­
thische Zuschrift bekommen zu haben.
HeU war ganz stolz darauf. Wenn auch
ihr erster Brief und natürlich auch die
Antwort, die sie jetzt an Karl Forst
schrieb, zum größten Teil aus einem
alten Novellenbuch zusammengestellt
waren, so hatte sie doch immerhin Er­
folg gehabt.
Heli war knapp vierzehn Jahre alt. , .

Schon in Forsts nächstem Brief kam
ein Bild von ihm. Er sah gut aus, wennauch, wie HeU fand, etwas zu ernst. Das
kam wohl von dem Leben in der Ein­
samkeit, von dem er ihr geschriebenhatte. Er bat zugleich um Helis Bild,

-- '-.
--

- -�- ...-.......--.
-

Und weil sie kein eigenes hatte, schickte
sie ihm eins von ihrer Schwester Klara.
Schließlich, ein Bild ist ein Bild. Er­
staunlich war allein die Wirkung, die
es hatte. Zwar erreichte Forst in seinem
nächsten Brief nicht ganz Helis Ideal
aus dem Novellenbuch, aber er schrieb
doch mit einem Male ganz verändert,
verwirrt, und irgendwie auch dringlich,
sehnsüchtig und doch auch respeKtvoll
zugleich. Er schrieb - es war ja lächer­
lich! - er schrieb, er habe sich in allem
Ernst in das Bild verliebt.
Inzwischen aber tauchten andere

Dinge auf, die Helis Interesse mehr in
Anspruch nahmen. Und Heli vergaß ein­
fach zu schreiben. Es kam ein Brief und
noch ein Brief. Es war schon lästig, im­
mer aufzupassen, Begriff. H�rr Forst
nicht, daß alles einmal ein Ende ha.ben
mußte? Sein letztes Schreiben allerdings
war schlechtweg alarmierend. Er äußerte
darin die ernsthafte Befürchtung, daß
sie ihm seine offenen Worte über seine
Zuneigung verübelt haben könnte. Und
da er wisse, ein wi� mangelhafter Er­
satz für den persönlichen Verkehr das
Briefschreiben sei, so habe er beschlos­
sen, sie einfach aufzusuchen. Er werde
voraussichtlich am kommenden Sonnta�­vormittag eintreffen und freue sich, Sie
so bald zu sehen, ja, er freue sich sehr.
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Heli freute sich nicht. Sie' teilte ihm
in einem etwas wirren Eilbrief mit, daß
sie leider vorgestern einen anderen
Mann kennen und lieben �elernt habe
und diesen demnächst zu heiraten ge­
denke. Hoffentlich, so flehte Heli in­
brünstig zum Himmel, hoffentlich er­
reicht ihn dieser Brief noch, bevor er ab­
gefahren ist! Das schlechte Gewissen
ließ sie in den nächsten Tagen nicht zur
Ruhe kommen. Der schlimmste Tag je­
doch war Samstag. Jedesmal, wenn die
Klingel draußen ging, zuckte sie zusam­
men und sah schuldbewußt zur Tür. Es
war eine Qual.
"Was hast du?" fragte Klara besornt.

"Was hast du, Heli, bist du krank?"
Heli schüttelte den Kopf. "Die

Schule", sagte sie hastig und ohne
Klara dabei anzusehen. "Wir haben
einen neuen Lehrer, der schrecklich viel
verlangt ... "
Noch hielt ihr Glück, noch ging alles

gut. Eine halbe Stunde später sah sie
aus dem Fenster, als ein Mann von
vielleicht dreißig Jahren an der Ein­
gangspforte klingelte. Heli erkannte ihn
sofort nach seinem Bild und hielt den
Atem an. So war ihr Brief zu spät ge-"kommen, das Unheil brach herein!
Zwar, der Vater war nicht da, und

Klara hinten im Garten bei den Him­
beersträuchern - man mußte retten,
was zu retten war. Schnell wie der Wind
lief Heli an die Tür, um den unwill­
kommenden Besucher abzufangen.

Da stand er, den Hut in der Hand,
sah sie aus ernsten, prüfenden Augen
an und sagte: "Ich bin Kar! Forst.
Könnte ich wohl Fräulein Heli spre­
chen?"
"Die ist leider, nicht im Haus",

stotterte Hell in äußerster Verwirrung.
Es war ihr scheußlich, so zu lügen, aber
sie sah absolut gar keine andere Mög­
lichkeit. "Sie ist verreist. Mir scheint,
sie kommt auch nicht mehr wieder. Sie
ist ... "

"Wer ist denn da? Was gibt es, HeU",
rief eine Stimme hinter ihr, und Heli
fuhr erschreckt zusammen: das war
Klara. Jetzt hieß es schnell und richtig
handeln! Schnell vor allem!
J"Gehen Sie, gehen Sie jetzt, es ist be­

stimmt am besten für uns beide!"
zischte sie Forst wütend zu, um gleich
darauf zu Klara zurückzurufen: "Ach
nichts! Der Herr hier wollte Kirschen
kaufen ... "
Aber Forst hatte Klara bereits ge­

.sehen. Lebhaft und mit ausgestreckten
Händen ging er auf sie zu. "Fräulein
.Reli", sagte er mit leisem Vorwurf,
"Sie lassen sich doch nicht vor mir ver­
leugnen?"
Klara trat einen SchriH zurück. Sie

musterte Forst mit verstänanislosen
Blicken und sagte kühl: "Ich verstehe
nicht - wer sind Sie denn?"
Verwundert und verlegen ließ er seine

Hände sinken. "Ich bin Karl Forst. Er­
kennen Sie mich denn nicht nach dem
Bild?"
Klara stand vor einem Rätsel, aber

als er sich mit einem verlegenen Gruß
verabschieden wollte- hielt Klara ihn'
zurück und sagte: "Sie kommen von
weit her, Sie müssen müde sein ... "
Er blieb stehen und lächelte zum er­

stenmaL "Ich bin die Nacht durch­
gefahren. Es ging noch ein Zug am.

Morgen, aber ich hatte Eile."
Sie vermied seinen Blick, überlegtekurz und sagte dann entschlossen:

"Wollen Sie nicht hereinkommen, um,

sich ein bißchen auszuruhen. Ich mache
rasch Kaffee .... "

Es war eine sehr lästige Aufgabe,
alles zu erklären. Zwar hatte HeB in
ihrem kurzen Leben noch nie zwei so
aufmerksame Zuhörer -gehabt, aber es
schmeichelte ihr nicht. Als sie mit dem
Bericht zu Ende war, entstand ein recht
fatales Schweigen. Forst sah noch ern­
ster aus, als auf dem Bild, das er ge­
schickt hatte, und in Klaras Gesicht zu

sehen, wa�te er gar nicht.
"FräuleIn HeU", begann er endlich

mühsam, aber Klara schüttelte abweh­
rend den Kopf.
"Warten Sie, ich komme gleich", sagte

sie, nahm ihre Schwester bei der Hand
und führte sie aus dem Zimmer. Bei
ihrer Rückkehr fand sie Forst noch ge­
nau am selben Fleck.
"Ich bitte Sie, den unüberlegten und

ungezogenen Streich
-

zu entscbuldigen,den meine kleine Schwester sich mit
Ihnen erlaubt hat", bat sie ihn. "Heli istein gutes Mädchen, aber manchmal hat
sie zu viel Phantasie ... "
Forst machte eine schwache Hand­

bewe6ung. "Ich glaube, wenn sich je­mand zu entschulCligen hat, dann müßte
ich es sein", unterbrach er sie. Das
Sprechen schien ihm ziemlich schwer
zu fallen. "Ich hätte wohl ein bißchen
kritischer und nicht ganz so leichtgläu­
big

.

sein dürfen. Allerdings, wenn man

lange so gelebt hat, wie ich es tat .....
und außerdem .... " Er griff in seine
Brusttasche und holte ein Bild hervor,
auf dem man ein sehr reiz1blles Mäd­
chen in ziemlich unzureichender Beklei­
dung lächeln sah. Es war ein wohlgelun­
genes, wenn auch etwas kühnes und
liöchst privates Bild von einem Zufalls­
Schnappschuß, den HeU von Klara ge­
macht hatte.
Forst hielt es zQgernd in der Hand

und gab es Klara. Sie sah auf das Bild
und ihr braunes Gesicht wurde noch ein
bißchen dunkler als zuvor. Aber sie sah
auch Forsts unglücklichen Ausdruck und
hoffnungsloses Achselzucken.

SPORT-RUNDSCHAU
Union-Handballer erfolgreich

Karl Streicher in der Landesauswahl
gegen Wiener Sportklub

Am 9. und 10 . d . nahmen die Waidhofner
Handballe- am Un ion-Landesspieltag in
Tulln teil und konnten in der Landes­
mei terschaft nach St. Pö!ten, He. Krems
und Tulln .den beachtlichen vierten Platz
VOr WieneT-Neu tadt, Hollabrunn. Stockerau
und Neulengbach belegen. Ungewohnter
Wind und sengende Hitze konnten der am­

bitioniert kämpfenden Elf keinen Abbruch
tun. Erlreulicherwei e war .die Sommer­
pause nicht anzumerken. Ein besonderes
Merkmal de Turnier bildete die trotz
kämpferischem Einsatz vorherr chende Fair­
neß, die dem Treffen eine ü1beraus kamerad­
schaftliche Note gab. Der Höhepunkt der
Veranstaltung war.da Handballspiel der
n.ö. Lande auswah] gegen den Wiener Sport­
Klub . der mit einer kompletten Aufstellung
ins Feld lief. In die n.ö. Au wahl, die sich
aus Spielern der Vereine He. Krems, Union
St. Pölten und Union Tulln zusammen­
setzte, wurde auch der Wai,dhofner Union­
Spieler Karl S tr e ich e'l' berufen, .der
trotz vorheriger tarker Bean pruchung wohl
ein bisher bestes Spiel lieferte und vor
allem in eine'r Spielweise eine vorzügliche
Anpa uni! zeigte. Der Kampf selbst wurde
wie erwartet ein e icherer 21 :t.2-Sieg der
Sportklub-Elf, .der e n Ang'l'iff in bestechen­
de- Art wie ein Wirbelwind die verbis ene
Abwehr der Landesauswahl aufriß und den
son t sicheren Torhüter .Iascha [St, Pölten)
VOr die vollendete Tat ache stellte. FÜT die
n.ö. Elf waren erfolgreich: Ehrenreich (He.
Krems) 7, Streiche- (Waidhofen 3, Geier
(St. Pölten) 1 und Knera (Tulln) 1.
Noch vo'!' Beginn . der Meisterschaft wir-d

.die Union Wai,dhofen eTstmalig einen Wie­
ner Verein, .den WAT. Rudolfsheim, zu Gast
haben und ·dem Han.d,ballsport in Waidhofen
mit diesem Treffen eine neue Note geben.

Uberraschung im Alpenstadion
WSK. VOn KSV. ungeschlagenl

Am vergangenen Sonntag ·fand im Waid­
hofner Alpensta,dion .der Dreifrontenkampf
1. Waidhofner SC. gegen KSV. Böhler statt.
Man hatte ,die e Spiele mit .besondeTer Span­
nung eT'Wartet, waT .doch .der wse. in der

, vergangenen Meisterschaft zum Abstiel! von
.der 2. Liga in ·die 1. Kla se verurteilt wor­
.den. während sich KSV. Söhler einen guten
Mittelplatz und .damit ,den Verbleib in ,der
2. Liga sichern konnte. BöhleT ging in die-

sem Dreifrontenkampf als klarer Favorit
hinein, denn die Splelerindividualitäten wa­

ren bei der KSV.. ie hatte da planmäßige,
schä.rfere Training. damit die bes ere Kondi­
tion und.da ollte ausschlaggebend sein.
Grau, lieber Freund, it alle Theorie -

auch, nein, besonder im Fußball. Die Spie­
ler aller drei Mannschaften .des wse. lie­
fen zu besonderer Form auf, wußrten sie
doch, daß ein ehrenvolles Abschneiden ge­
gen ,die Ligamannschaft guten Klang in der
Fußballwelt von Waidhofen und Umgebung
haben würde, Nachdem al 0 die beiden Ju­
gendmann chaften 1:1 gespielt hatten, liefen
die Reserven aufs- Feld. Wai.dhofen spielte
recht flüs ig und stützte ich VOr allem auf
.die be ser e Läuferreihe. womit der Sieg von
4:2 in Ordnung ging. Die Spannung war auf
dem Höhepunkt angelangt aLs die Kampf­
mannschaften der beiden Vereine das herr­
liche Spielfeld betr a ten. Sofort übernahm
Böhler das Kommando. trii!lb immer wieder
AngTiffe gegen da Wai,dhofner Tor vor und
die Abwehr hatte schwere Arbeit zu VeT­

richten, um sich gegen die gefinkelten Stür­
mer Mück, Großaue- un-d Peßl 'behaupten
zu !können. Es dauert s aber doch nicht
lange un.d es tan.d durch Groß auer 1:0 für
KSV. Böhler blieb -die überlegene Mann-
chaft, aber langsam Iand sich auch der
wse. zurecht, ,begann Kombinationen im
Sturm aufzubauen, wobei ich immer wieder
die linke Sei� mit Schlemmer und Dötzl II
als treibende , Kraft erwies. Besonders
Schlemmer drang oft bi zum Heiligtum der
KSV. vor, aJber er hatte mit seinen Schüs­
sen Pech. Auf der anderen Seite war Böh­
ler glücklicher, denn ein herrlich placierter
Frei toß Peß.ls aus 16 Meter fand den Weg
in Netz, womit Böhle- mit 2:0 führte.
Wai,dhofen war etwas -konfus und :besonders
die Verteidiger schwammen in ,die'Ser Zeit
nach Noten. Ein Volleyball von Mück ver­
fehlte nur knapp .das Ziel und ein Pracht­
schuß Großauer,s klatsc;hte an ,die Stange.
Wieder einmaJ hatte ,sich ,die linke Seite
de w,se . .durchge pieltj Dötzl choß aufs
Tor. Pöstinger wehrte ab, ,der Ball kam zu

Neuteubl, ,der an Schlemmer weitergab und
,dieser bezwang Pö tinger, ,der ,den Ball wohl
noch berühren, a.ber nicht mehT Ibändigen
konnte. Damit stand es 2:1 und .bis zur
Pause än.deTte sich nichts mehr. War .das
Spiel vor .der Halbzeit recht Uott und an­

Te,gend verlaufen, so wur,de eS in ,der zwei­
ten Halbzeit- immer Hauer, Es hatte zu reg­
nen begonnen, ,das LedeT wur·de rutschig und
.der Bo.den auch. Bei,de Mannschaften spiel­
ten langsamer. vorsichtig.er. Wohl waTen ·die
Angriffe <ler KSV. nach wie vor gefährlich,
a,ber auch .deT wse. 'stieß jetzt immer wie-

der chön nach vorne. kombinierte und
choß daß man seine Freude -daran hatte.
Dötzl' II erreichte den vielbejubelten Au­
gleich UM so ehr ich KSV. auch bemühte,
das Steuer herumzureißen, es gelang nicht
mehr. Im Gegenteil: Knapp VOr Spielende
gab e noch einen Schuß von Dö tzl, einen
Pendler, au .dem leicht das dritte Tor hätte
ent tehen können. Aber es blieb beim 2:2
und für beide Mann chaften war die es Re­
sultat gerecht.
Eine Feststellung verdient besondere, Er­

wähnung, Da Spiel verlief mu tergültig
fair im freundschaftlichen Geiste. Alle
Spieler waren mit Eifer bei der Sache und
bemühten ich, gute Lei tungen zu bieten.
Bei Böhler gefielen ,besonders Suchy, Peßl
und Müd!< I, ,der nun immer mehr als· Ein­
fädler wirkt. Großauer sollte den Durch­
reißer pielen hatte jedoch mit seinen
Schüs en Pech' urid 'blieb auch oft an' Sei-
enbacher hängen. Beim wse. tachen
Pfripfl, Schlemmer, Döhl I und Dötzl II
hervor. Der "kleine" Dö tzl ist leider körper­
lich viel zu schwach, um 'sich auf Zwei­
kämpfe einlas en zu ,können. Die Verteidi­
gung 'spielte noch etwa ungleichmäßig.
Holzfeind im Tor 'beging keinen Fehler.
Schiedsrichter BurgeT war gut. So war eine
chöne Veran tal tung zu Ende, .die im sport­
lichen, freundschaf tlichen Geist verlief. Wir
wünschen beiden Mannschaften viel Glück
ZUr neuen M,ei ter chaft, Böhle- wdr d es

sehr ,schwer haben, abe- auch fÜr den
wse . dürfte es 'kein Honiglecken werden,
obgleich die Mannschaft trotz Sp ielerver­
luste eindeutig besser gewor,den ist.

Die Auslosung für die 1. Klasse
Niederösterreich

(Ausschneiden und aufheben)
24. August:

WSe.-Grein in Wai,dhofen.
31. August:

Mauer-WSe. in Mauer.
7. September:
wse.-St. Valentin in Waidhofen.

14. September:
Amstetten-wse. in Amstetten.

28. September:
WSe.-WieselbuTg in Waidhofen.

5. Okto-beT:
Hausmening-WSe. in Haus-mening.

12.0kto'ber·:
WSe.-Neumarkt in Wai,dhofen.

26.0ktOlber:
WSe.-Kematen in Wai.dhofen.

2. Novem1ber:
Marbach-WSe. in Marbach.

9. November:
wse.-Yhb'S in Wai.dhofen .

16. Novem1ber:
Purgstall-wse. in ,purgstall.

"Was war das für ein Unsinn?" sagte
sie. "Aber bedank dich bei Herrn Forst."
"Bei Herrn Forst? Ist der denn noch

hier?"
"Nein, das nicht -, aber er kommt

vermutlich bald wieder."
Wie dieser dumme Mädchenstreich

geendet hat, läßt sich leicht erraten....
Ro!.

WIRTSCHAFTSDIENST
herabgesetzt. Mehrere hundert AT,beiter WUT­
.den entlassen un.d ,der Rest ,der Belegschaft
auf/Kurzarbei t ge.setzt. Die ,papier- un.d Zel­
luloseindustrie zeigt infolge .des Rückganges
der Nachfrage auf .den Westmärkten owohl
eine .gerin.gere Pro.duktion als auch gerin­
gere Exporte. D8T Monat durchschnitt der
,papierexporte vom Jänner bis Mai ,die es
Jahres, betrug 8768 Tonnen �egen \10.170
Tonnen 1951. Die TextiliOodustrie ist be­
sonders hart von .der Kri eibetroffen. Das
erste Hal'bjahr 1952 stan.d im Zeichen eines
schweren Absatzrüdkganges. Das widerspie­
gelt sich in ,den Verbrauchszahlen der Tex­
tUrrohlSto,ffe. Während -der Verbrauc\h vdn
Baumwolle und Abfällen im Monatsdurch-
chnitt .des Vorjahres 1747 Tonnen betrug.
erreichte er im Mai ,bloß 599 Tonnen. Der
VeTbrauch von Zellwolle ging von 3763 Ton­
nen auf 2255 Tonnen zurück. In ,den er ten
fünf Monaten erzeugte die österreichi che
Textilin,dustrie 8323 Tonnen Baumwollgarne
und 5493 Tonnen Baumwollgewebe. 1951
21807 Tonnen. respektive 14.354 Tonnen.
Der Textilexport ist in den ersten fünf Mo­
naten dieses Jahres gegenüber dem VOTjahr
um 24 Prozent gesunken. Soweit ,der Bericht
oder Indu trie. Ohne eine Wen.dung der gan­
zen Wirtschaftspolitik taumelt -österreich
immer tiefer in die KTi e. Nur eine Hebung
<ler Kaufkraft der breiten Ma en und .die
HerstellunJ! von regen Wirtscha.fts'beziehun­
gen mit dem Osten können ·die Krise ab­
wehren, ,die von Amerika au geht und be­
reit ,die ganze kapitalistische Welt heim­
sucht.

Aus der Sowjetllnion
Wolga-Don-Kanal in Betrieb genommen
Am rechten Wolgaufer, wo ,der Wolga­

Don-Kanal .. Lenin" seinen Anfanz nimmt,
wur·de in Anwe enheit von vielen tausen.den
Einwohnern Stalingra,d und Gästen auS
allen Teilen der Sowjetunion der er te Groß­
bau de Kommunismus feierlich eröffnet. Es
war ein froher Fe ttag .des SowjetvoL'ke.
da durch friedliche Aufbauarbeit .die Na­
tur umgestaltet. Schon in ·den enten Jahren
der Sowjetrnacht kennzeichnete Lenin die

Pläne ZUT Errichtung ,des Kanals als einen
mächtigen ReIbei, mit ,dessen Hilfe .die wirt­
schaftlich rückstän-digen Gebiete .des Sü·d­
ostens ,des Lande zu nie .dagewesenem Auf­
stieg und ,beispielloser Blüte gebracht wer­
den können. Nun ist .der Lenin-Stalinsche
Gedanke verwirklicht und .das er te Groß­
bauwerk ,des Kommunismus eTrichtet wor­
.den. Der A,bschluß .der gigantischen Arbei­
ten zur Errichtung ,des Wolga-Don-Kanals
hat es ermö�licht, alle M.eere ,des eiuro­
päi chen Teiles ,der Sow;etunion - das
Weiße MeeT, die Ostsee, das Kaspische, das
A owsche und ,das Schwarze Meer - zU
einem einzigen Wasserverkehrssystem zU

vereinigen UM an ,den Massentran.sport von

FTachtgütern auf .dem WasseT'Weg zu schTei­
ten.
Der Bau ,des Wolga-Don-Schiffahrtskanals

"Lenin" trägt nicht nur ZUr Entwioklung
.der Binnenschiffahrt bei. sondern löst auch
einen ganzen KompJex hochwichtiger
Probleme .der EneTgieversorgung der Volks­
wirt chaft und .der Umgestaltung ,der Na­
tur. Die Errichtung .des Kanals zeugt von
.den mächtigen schöpferischen Kräften .des
Sowjetvolkes, VOn .den J!roßen VOTZügen ,der
sozialisti>schen Ge ellschaftsor.dnung gegen­
über ,dem kapitali tischen System. Die Er­
öHnung des Wolga-Don-Kanals ist ein Er­
eignis von hervorragender internationaler
Bedeutung. Diesen neuen, gToßartigen Sieg
,des Sowjetvol'kes 'betrachtet ,die fortschritt­
liche Menschheit al gewaltigen Beitrag .des
Sowjetvolkes ZUr Festigung .des Frie.dens,
al eine neue Bekräftigung ,der Worte Sta­
lins, daß ,die Sowjetunion ,die zivile Indu­
strie nicht aobbaut, ondern im Gegenteil
eTweitert, die Bauarbeiten an ,den Groß­
kraftwerken und Bewässerungssystemen
nicht einschränkt. on.dern im Gegenteil ent­
faltet. In .der Errichtung .des Wolga-Don­
Was erweges, wie in allen andeTen Erfolgen
.der Sowjetunion, eTsehen die einfachen Men-
chen aller Län.der einen Ausdruck ,der Frie­
denspolitik ,de Sowjetstaates, ,die auf .die
Abwen.dung eines neuen Krieges un.ci auf
.die Festiguni! des Weltfriedens a:bzielt.

Auch die Türken huldigen heute
Bacchus

"Alkohol - nicht VOr Sonnenuntergang",
ist ein heute in der Türkei unge chriebenes
Ge etz. Die Empfehlung, Alkohol tunlichst
erst nach dem Sinken .der Sonne zu ge­
nießen, i t -durchaUos vernünftig, zumal sich
-das Ende .de Tage in kleinasiatischen
Breiten nicht gar zu pät zu vollziehen
pflegi.. Mancher .der Bacchus huldigenden
Türken aJb8T wir.d ,den Kanonenschuß, ,der in
fet'Sliche-r Fa.stenzeit .das Ende .des Tages
und ,die Erlaubnis ZUr ersten voll tändigen
Mahlzeit des Tages ankündigt, als die mora­
li che Auflassun� -de Alkoholverbotes vor
allem zu einem Glase Raki od�r eine� an­
.deren Getränk begrüßen. ZUr richtigen tür-

Nachdem sich Forst von Klara ver­
abschiedet hatte, öffnete sie Helis Zim­
mer. Heli hatte inzwischen keine �ute
Zeit verbracht. Jetzt war ihr erst klar
geworden, was sie angerichtet hatte.
Zitternd flog sie Klara entge�en und

fragte: "Wird es sehr schlimm?'
Klara lächelte und strich ihr beruhi­

gend mit der Hand über den Kopf.

Die Krise unserer Wirtschaft
Der jetzt vorliegende Bericht ,de.r Indu­

strie über .das erste Halbjahr 1952 legt .die
tiefe Krise bloß, in .der sich .die Wirt,schaft
befindet. Am schwersten ist ,die Konsum­
güterindustrie betroUen. aber sogar die
Rohstoff- un,d IPro.duktionsgüteTindustTien,
.die fast ausschließ!ich auf .die amerikanische
Aufrü tung ausgerichtet sind, wer,den bereits
von <ler Kri eibedroht. Der Kohlenbergbau
meIdet empfindliche A.bsatzschwieTigkeiten,
so daß ,die Kohle auf .den HaIden lagert. Be­
trächtliche Exportrück chläge mel,det .die
eisenschaffen,de In-du trie. Der Eingang von

ExpoTtau1trägen hat fühlbar nachgelassen.
Die Gießereien klagen über einen Rückgang
an Aufträgen eit Beginn ·dieses Jahres, .der
sich nur durch ,die noch au ,dem Vor; ahr
herrühTen·den Auftragshe tände in .der Pro­
.duktion nicht au gewirkt hat. Nach Auf­
ar,beitung wir.d mit einem Sinken der Er­
zeugung gerechnet. Verheerend wirkt sich
.die Verminderung .der ö.ffentlichen Investi­
tionen aus. Auf ,diese Weise war heuer ge­
genüber den gleichen Monaten ,des Vorjahre
sowohl auf .dem Konsum- als auch auf .dem
Investition ektor ein stärkerer Pr(}duktion -

au fall eingetreten, de'r in manchen Fällen
bis zu 30 Prozent erreichte. Im Export­
ge chäft ,der Eisen- und Metallwareninodu-
trie macht sich eine Stagnation fühl'bar,
wobei sich hier Ibe onders .die Dro selung
.des 0 thandels au wirkt. Bloß die Maschi­
nenin.dustrie veTfügt ü,ber eine gute Be chäf­
tigung. weil hier ,die Exporte zu 54 Prozent
nach Osteuropa gehen. Die Radio-, Glüh­
lampen., Kabel- und Leitung material eueu­
gen,de In.du trie meldet AuftTag rückgang
un.d Produktion dros elung. Die chemische
Indu trie hatte auf nahezu allen Sparten
Absatzschwierigkeiten. die zu IProduktion -

ein chränkungen führten. Auch in .der
Kautschuk- und A bestwarenindu trie wer­
.den Betrie'b ein chränkungen gemeldet. Die
Lenzinger Zellwollefabfik hat die Produktion
von 120 Tonnen Zellwolle täglich ,bereits An­
fang April Teduziert un.d seit einigen Wo­
chen auf eine Tage lei tung VOn 55 Tonnen



Seite 6 YBBSTALER WOCHENBLATT

kischen Mahlzeit vor allem zum Mess, den
Vorspeisen de.s. Landes, die aus am Spieß
g-e-b.ratenen Kebab-Fleischstückchen, au

Oliven in öl, au kleinen Fischen verschie­
dener Zubereitung, aus Paprjka, Tomaten,
Gurken und dergleichen bestehen, gehö'I"t
allerdings heutzutage und ziemlich unabhän­
gig von ,der Tageszeit der Raki - jener
kristallklare Anisschnaps, der mit Wasser
verdünnt wird und dann €ine milchig-trübe
Flüssigkeit ergiM. Dieser Schnaps besitzt
übrigens in dem g,efäh.rlichen Klima Anato­
lien eine fast medizinische Bedeutung, da
er am besten gegen jene "anatolische Krank­
heit" Ieit, den gefährlichen Darmkatarrh,
den man sich nUr gar zu leicht zuzieht. Auch
der Gast des Landes bekehrt sich, wenn
nicht aus Gründen des Geschmackes und
der Wohlfeilheit, so aus gesundheitlichen
Rück ichten bald zum Raki. Wie <die nüch­
ternen Statistiiken verraten, ist der Alkohol­
verbrauch in der Türkei im letzten Jahr­
zehnt angestiegen ohne daß ,der durch­
schnit tliche Kons�m Zahlen aufwies, die
vom Standpunkt ,der Volksgesundheit aus
als bedenklich anzusehen wären. Stark be­
teiligt daran ist VOr allem auch ,der inlän­
disehe Wein. Da Klima un,d der Bo,den er­

zeugen fast überall im Lande einen guten
Wein ..Der Türke gewinnt immer mehr Ge­
schmack am Wein, der zum Teil ganz her­
vorragend jst un,d Gewächse von der Ge­
schmacksrichtung des Malaga und .des Tar­
ragona Ms zum herben Mosel zählt. Aller­
ding fehlt mangels Erfahrung und Tradition
hisber noch die Kultur jener Weinländer, in
denen jedermann kennerhaft zwischen Jah-r­
gängen un-d Lagen zu unterscheiden weiß.
In den letzten zehn Jahren hat man in der
Türkei auch das Biertrinken gelernt. Noch
vor zehn Jahren war <der Bierkonsum prak­
tisch gleich Null. Seitdem aber braut man
- mit Hilfe €uropäi'sch'fu' Braufachleute -

ein recht gutes Bier, das steigend konsu­
miert wird. De.r Konsum an Wein dagegen
bldeb sich mit etwa zwei Millionen Litern
in den l-etzten Jahren ungefähr gleich. Et­
was Delikates, aller-ding-s verhältnismäßig
auch nur in geringerem Umfaag Genossenes
sind die verschiedenen Likö-re, für deren
Herstellung man nich-t nUr dje -guten Weine,
sondern auch die herrlichen iFrüchte zur

Verfügung hat: Kirschen, Erdbeeren, Apri­
!kosen. Orangen, Mandeln usw. Durchwegs
sind diese Liköre nach europäischen Begrif­fen sehr süß, wie ,der Türke ÜJberhaupt ehr
gern süß ißt und trinkt. Der Gast des
Lan,des indes genießt mit Dankbarkeit die
Skala der türkischen Getränke, ,begrüßt in
dieser Hinsicht ganz besonders ,die Wan'cl­
lung des Landes aus einer trockenen osma­
nischen Türke] in ein gemäßigt feuchtes
Klima und bekennt sich, wenn er .klu2 ist,
dabei zu jenem, eingangs zitiee ten Prinzip
der Mäßigkeit am Tage und eines abend­
lichen Genießen.

Bleivergiftung durch Trinkwasser
Während den ,gewer,blichen Vergiftungen

durch Blei un.d Bleiverbindungen entspre­
chendes Augenmerk zugewendet wird und
die Zahl töchlicher Erkran'kungen und schwe­
rer Gesundheit chädigungen erfreulicher­
weise weitgehend herabgesetzt wer,den
konnte, wird der Gefahr einer Bleivergif­
tung ,durch Trinkwasser vieLfach noch zu we­
ni'g Beachtung geschenkt, 'Wie ein in jüngster
Vergangenheit vorgekommener Fall zeigt,
bei: welchem .aureh 'bleihaltiges Trinkwas er
eine ganze Familie von schwersten Ver,gi.f­
tungser cheinungen, we.Iche bei einem Fa­
milienmitglied sogar tödlichen Ausgang nah­
men, !betroffen w1.l!Tde.
Bei Wa serversor,gungsanlagen werden in

manchen Gegenden bevorzugt Bleirohrleitun­
gen verwen-det. Als Vorteile sind hieibei un­
bestreitbaa- ,die leichte Formgebung und An­
passung der ißleirohre sowie auch eine ge­
wisse Widerstandsfähigkeit ,gegen mecha­
nische Einflüsse VOr alilem ,gegen Frost an­
zusehen. Al1erdings vertragen auch Blei­
leitungen ,das Einfrieren meist nUr einmal,
wäJhrend Ibei wiederholt er mechanischer Be­
anspruchung, ,durch. Re&.ri tallisationsvor­
gänge Materialschädigungen auftreten. Ge­
genüber chemischen Angdflfen V'on außen
her erweisen sich Blei.leitungen mitunter
weni,g widerstan.asfälJ.ig. Trit eine Zerstö­
rung der Rohrleitungen ein und ,bleibt diese
duorch längere Zeit unbemerkt, !kann durch
die ,durchlöcherten Leitungen <la ,gelösteBlei in das Wasser gelangen und zu Ver­
giftungen Anlaß gelben. Wälhren,d olche
Fälle jedoch alls seltener angesehen werden
können, ver,dient .aie chemische Angrei.flbar­Ikeit dE!1r IBleirohre von innen her durch das'
Wasser selbst in er ter Linie Beachtung.Die Frage ,des Bleilösungsvermögens durch
Trinkwasser war wegen ihrE!1r ,gesundheit­lichen Bedeutung bereits Gegenstand zahl­
reicher Untersuchungen, al -deren Ergebniswia- heute wissen, ,daß als Ursache ,de An­
griffes auf die Wandungen der BleiIohre ne­
ben der Beschaffenheit .de verwendeten
Materials in erster Linie die chemische Be­
schaffenheit des ,betreffenden Wassers anzu­
sehen ist. Nicht jede WaSSer eignet sich
zur iFortleitung in Bleileitungen. Bleirohre
sollten nur d·ort verwendet werden, wo auf
Grund genauer Kenntnis der Wa serzusarn­
mensetzung eine dauernde Bleiauflö ung
ausges�hlossen erscheint.
Blei ist ein Gift, de sen Awfnahme seLbst

in minimalen Mengen, oferne die Aufnahme
eine gewisse Zeit hindurch regelmäßig erfol,gt,
zu schweren Vergiftungse-rscheinungen füh­
ren kann. Eine Aufspeicherung der au�ge­
nommenen Bleimengen erfolgt dabei in er­
ster Linie in der Leiber, den Nieren, den
Knochen und im Zentra.inerven ystem un.d
führt ,dabei zu Schädigungen dieser Organe.
Es ist hiebei nicht mögliCJh, einen bestimm­
ten Grenzwert anzugeben,. da ,die schädi­
gende Wirkung nicht allein von ,der aufge-

nommene-, Bleimenge. oridern auch weit­
gehend von der Wi,der tandsfähigkeit des
einzelnen Men chen albhängt. Die durch den
Genuß bleihältigen Trinkwa ers entstehen­
den Bleivergiftungen ind VOr allem deshalb
von aU-gemeiner hygienischer Bedeutung,
weil es ich größtenteil um

......M.assenvergif­
tungen handelt. In gänzlich anderer Wei e,
al etwa bei Infektionen durch iklTan!k,heits­
erregende Darmbakterien, brechen diese je­
doch nicht plötzlich aus, vielmehr chlei­
chen sich die Wa erleitungs-Bleivergiftun­
gen ent prschend .der allmäh liehen Bleiauf­
nahme langsam ein un<! treten. zunächst nur
bei einzelnen, reichlich Wasser trinkenden
und beson,ders empfindlichen Personen auf
und werden zunächst nicht erkannt. Da das
Blei im Körper aufge peichert wird, werden
päter auch Leute angegriffen, die weniger
empfin-dlich sind und weni.ger Wasser trin­
ken. An eh einend werden dabe; Kinder am

wenigsten ,befallen, wie ja auch bekannt ist,
daß -bei Kindern- falls ie doch erkranken,
elten deutlich Bilei äume am Zahnfleisch
zu beobachten sind.
Abgesehen von der Ent tehung einer Mas­

senvergiftung ist. eine weitere Folge .. der
durch den einschleichenden Beginn ,der Veor­
giJtungen oft verspäteten Diagnose, die
Schwere de Krankheitsbildes. Au diesem
Grunde ist ein weit höherer Prozentsatz der
Fälle VOn Bleivergiftung indolge Genusses
von bleihältigeen Leitung wasse- ernsterer
Natu'r, al bei den beruflichen Bleivergiftun­
gen, da bei diesen schon die Beschäftigung
des' Erkrankten einen Hinweis auf die Art
der Erkrankung gibt.
Aus den angeführten Gründen sollten da­

her VOr allem bei weichen, karbonatarmen
Wässern mit chwach aurer Reaktion, al 0

solchen ohne die Möglichkeit einer aus­
reichenden Schutz chich tb ildung, Bleirohre
&Ür Trtnkwasserleitungen nicht verwendet
werden, in allen den Fällen, in denen Blei­
rohrleitungen bereit in Verwendung stehen,
ollte aber zumindest durch eine orientie­

rende chemi che Untersuchung festgestellt
werden ob durch die Beschaffenheit des
Wa er� grund ä.tz lich die be tehende Ge­
fahr ,der Bleilösung und damit einer Blei­
vergiftung anzunehmen ist. In olchen Fäl­
len kann nur durch einen Versuch an Ort
und Stelle ülber das tatsächliche Vorhanden­
sein von gelöstem Blei im Wa er ein Ur­
teil gewonnen werden. Versuche haben ge­
zeigt, daß beim Aufbewahren von Ibleihälti­
.gern WaSSer in Glasflaschen schon nach
kurzer Zeit beträchtliche Bleimengen an da
Gla a.bgegeben werden, wobei sich Blei-
ililkat bildet und auch Ibeim Vorhanden­
sein von schädlichen Bleimengen im Was­
ser diese nach längerer Aufbewahrung der
Proben nicht mehr nachgewiesen werden
können.
Durch die bi her im Bezirk Amstetten

erfolgten Unter uchung arbeiten der Bun­
de staatlichen Untersuchungsanstalt unter
,dem Leiter Dir. Dr. Petrovs{ky wurde die
Tatsa�he ,bekannt. daß Ibeson-ders im Bezirk
Am tetten häufig Bleirohre bei Trinlkwa Sel'­

leitungen Verwendung finden. Außerdem hat
ein trauriger Anlaß, im Bezirk Am tetten,
,bei -dem fast eine ganze Familie an oBleiver­
giftung erkrankte und ein Todesfall zu ver­
zeichnen war, die ,besondere Aufmerksam­
kei t a u;f die Gefahr der Verwen-dung von
Bleirohren für Trinkwasserleitungen ge­
lenkt.
Die interes ierten IKlTeise der Bevölkerul1g

des Bezirlkes werden im eigenen Interes 'e
ersuch t sich Ibei Bedenken bezüglich ihre
eigenen' Wasserversorgungsanlage mit deI'
Gesundheitsa.bteilung der Bezirkshauptmann­
schaft in Verbindung zu setzen, welche ,die
weitere Untersuchung der Anlage durch die
oben angeführte Unte,rsuchunglSanstalt ver­
anlassen wird. Sellbstverständlich können
diese Untersuchungen nUr auf Kosten de
Besitzers der entsprechen,den Wasserversor­
gung anla,gen durchgeführt wer-den. Es wir-d
aber von seiten der GesundheitsaMeilung
dafür gesorgt wer-den, -daß, um diese Ko­
sten zu verringern, mehrere Untersuchungen
an einem Tage voorgenommen werden. Wie
aus den zitierten Au�schlüssen der Jbundes­
staatlichen Untersuchungsanstalt hervor­
,geht, kann ein Urteil üiber ,das gefährliche
Vorhandensein von gelöstem Blei im WaSser
nUr ,bei einem Versuche an Ort und Stelle
gewonnen werden. Au diesem Grunde ist
die Heranziehung einer dafür befähigten Un­
tersuchungsan talt zu ,diesen Untersuchun­
gen nicht zu umgehen.

gar die 9Jauernschaff
Aufforstungsaktion 1952/53

Zur Wiederaufforstung VOn alten Kahl­
schlagflächen, die durch Schlägerungen vor

1946, ,durch ,KTieg einwiTkung, Ka tastrophen­
einwirkung (Käfer, Windbruch, Schneed,rudk)
oder Zwangsschlägerungen entstanden si�,d,gewährt die Landwirtschaftskammer eIne
Prämie VOn 800 S je Hektar, wenn die Auf­
forstung im Herbst 1952 oder im Frühjahr
1953 durchgeführt wir-d. Die Anmeldungen
mögen im Augu t bei der Bezirkslbauern­
,kammer vorgenommen wer-d.€n.

Obstbaumpflanzung
Wer seinen Bestand an Obstbäumen er­

gänzen oder erweitern will, nimmt hiezu
Qualitätsobstbäume au ,bodenständigen
Baum chulen. Der Verkauf von Ob tbäumen
durch Umherziehen oder auf Märkten birgt
manche'Tlei Gefahren in sich und, ist auch
ge etzlich verboten. Um ,die Bauern mit
einwandfreier QualHätsware zu ver orgen,
hat 'Sich die BeziI'k baue'!"nkammer bereit er­
klärt, die Vermittlung von Obstbäumen auS
bewährten Baumschulen durchzuführen.

Freitag, 15. August 1952'

Rammerle·Resle
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Das Schönste vom Schönen!

Bis zu 50 Prozent reduzierter Preis

Für Kleider. Hemden und Blusen

KAUFHAUS SCHANZER
Hilm-Kematen

FAMILIENANZEIGEN

DANK

Anläßlich UTh erer Ver mäh 1 u n g
sind un zahlreiche Glückwünsche
utlod Aufmerksamkeiten zugekom­
men, fÜr die wir auf diesem Wege

herzliehst danken.
ZelI a. .d. Ybbs, 11. Augwst 1952.

HANS UND MARIA NöMAYR

VER ANS T'A L TUN GEN

Städtische

Filmbühne Waidhofen a.Y.
Freitag, 15. Augu t (Mariä Himmelfahrt),.

4.15, 6.15, 8.15 Uhr

Die fideleTankstelle
Samstag, 16. August, 6.15, 8.15 Uhr
'Sonntag, 17. Augu t, 4.1'5, 6.15, 8.15 Uhr
Küssen ist keine Sünd

Montag, 18. August, 6.15, 8.15 Uhr
Dien tag, 19. Augu t, 6.15 8.15 Uhr

S TEL L E N Andalusische NächteOFF E N E

Priuatkundenuertreter
für Waidhofen und Umgebung für
ehr gut gang!bare Textilartikel ge­
such t. Direkt vom Erzeuger. Bewer­
bungen unter Nr. 2219 an die Ver­
waltung des Blatte. 2219

Nette ehrliche, verläßliche

Hausgehilfin_
eventuell nur aushilfsweise, ge­
sucht. Leo Schönheinz jun., Dro­
gerie, Waidhofen. 2242

JungerBursch
für sämtliche Arbeiten im Haus und Gar­
ten gesucht. Unterkunft und Verpflegung
im Haus. ZUlSchrift.en an ,die Verw. ,d. BI.
unter NT. 2246. 2246

E M P FEH L U N GEN

Dentist

Alfred Krall
ioSt vom 15. AuguoSt Ibis einschließ­

lich 7. SeptemJber 1952

auf Urlaub

Schlosseranzü2e
für ,Lehrlinge eingelangt. Zu halben

bei
L. PALNSTORFER

Waidhofen a. d. Ybbs, Obere Stadt

Feld­
siecher
mit Blaubelag

veorbürgt
höchste Leistung für Jagd und Sport

VALENTIN ROSENZOPF
Waidhofen a. d. Y., Obere Stadt, Tel. 164
Jagdgewehre, Fischereiartikel, Spreng­
mittel, Scblachtappauate. 2202

Sie fahren gut
wenn Sie bei Ihren Einkäufen
jene Firmen berücksichtigen,
die in diesem Blatt inserieren

Mittwoch, 20. August, 6.15, 8.15 Uhr
Donnerstag, 21. Augu t, 6.15, 8.15 Uhr
Der Todesreifen

Jede Woche die neUe Wochenschaul

VER S C H E DEN E S

Badewanne, Abwa eh, Waschbecken, zu­
verkaufen. Stockenhuber, Wai�ofen, Un­
terer Stadtplatz 16. 2250'

Fünf sehr hübsche

junge Hunde
(Mutter Schäferhündin) echs Wo­
chen alt, sind billigst abzugeben.
Maisberg 13. 2243

Elektromotor
120 Volt, von % PS. aufwärtoS, iu
kaufen gesucht. Adresse in der Ver­
waltung ,des Blattes. 2244

zu verkaufen. Schauer, Wai.dhofen,
Bergga.ss.e 7. 2248

EChter Bienenhonig

UorzimmerCIJond
mit Spiegel um 300 S zu verk.au­
fen. Schuhhaus- Hralby, Wai,dhofen,
ObeTer Stadtplatz. 2249

Eine größere Anzahl neuer

Holz-Gartentische
mit eckiger Platte, gestrichen, ist

preiswert albzugeben. Be onderer Ver­
walter Forstmeister Ing. H. Karner,
Waidhofen a. d. Y., Y1bbsitzerstraße 22.

Spreißelholz
ca. 100 m, ab Hollen tein preiswert
abzugeben. Besonderer Verwalter Forst­
meister Ing. H. Karner, Waidhofen
a. d. Y., Ylbbsitzerstraße 22. 2233
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AUen Anfragen a�n die Verwaltung dei
Blattel ist stete das Rückporto beizulegeD"
da sie lIopst nicht geantwortet werdelll
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Eigentümer Herausgeber, Verlege,r und'
Drucker: L'eopold Stummer, Waidhofen a. Y.,
Oberer Stadtplatz 31. Verantwortlich: Alois
Dei,retsbacher, Wai,dhofen a. d. Y., Oberer-

Stadtpla tz 31.


